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Schrittmacher bei der Ernte
Kustanai. (KasTAG). „Folgt dem 

Beispiel von Nikolai Schewtschenko. 
der in zehn Tagen 570 Hektar Ge­
treide in Schwaden gemäht hat“—- 
dieses Blitzplakat erschien in den 
Feldstandorten des Sowchos ..Ras. 
swet". N. Schewtschenko mäht Ger. 
stc und Weizen mit der Mähmaschi­
ne ShWN-6 im dritten Geschwin­
digkeitsgang. Das Aggregat begibt 
sich um 6 Uhr morgens auf den 
Schlag und wird erst spät nachts 
gestoppt. Die Brennstofftankung 
wird auf dem Feld gemacht. Den 
Mechanisatoren wird heiße Speise 
direkt zum Aggregat gebracht. In

Es wird noch mehr Reis geben
Eine freudige Nachricht kam In 

diesen Tagen an die Ufer der Syr­
darja. Für die Erfolge im wirt­
schaftlichen und kulturellen Aufbau 
wurde dem Gebiet Ksyl-Orda der 
Leninordi-n verliehen. In der Ge­
bietsstadt fand ein feierliches Mee­
ting statt das diesem denkwürdi­
gen Ereignis gewidmet war. Die 
auf dem Meeting auftretenden Ver­
treter der Industriebetriebe, Kol­
chose und Sowchose erklärten, daß 
sie alle Kräfte einsetzen werden, 
um in Ehren’ die fürs Jübiläumsjahr 
Vorgesehenen Aufgaben zu erfüllen.

Mit würdigen Taten antworten die 
Reisbauem der Kolchose und Sow­
chose des Gebiets auf die hohe 
Auszeichnung. Sie haben eine höbe 
Ernic erzielt. Freudig begeistert 
überprüften sic ihre Verpflichtun­
gen. .die sie zu Jahresbeginn über­
nommen hatten und beschlossen, 
zum 50. Jahrestag des Großen Ok­
tober in die Staatsspeicher bedeu­
tend-mehr Korn zu schütten, als 
.vorgesehen war.

Die -Reisbauem des Lenin-Kolchos. 
'des Sowchos „Aksharski", Rayon 
Kannaktschinski. wollen an die 
staatlichen Getreideannahmestellen 
35D00 Zentner Korn abtransportie. 
ren statt 21 000 Zentner, wie dies 
früher-in den sozialistischen Ver­

FÄHNCHEN ÜBER AGGREGATEN
Kustanai. (KasTAG). Ober der 

Kombine von Wassili Prochwatilo 
weht ein rotes Fähnchen. Der be- 
ste'Mechanisator des Nekrassow- 
Sowchos mäht täglich bis 100 Hekt­
ar Halmfrüchte. Seine Jubiläums. 
Verpflichtung ist — das Getreide 
auf einer Fläche von 1 000 Hektar 
wtnähen. Danach will er das Ge­
treide auf einer Fläche von 400 
Hektar auflesen und dreschen.

Wassili Prochwatilo hat seine 
Kombine und Mähmaschine

Parlamentarier
Kambodschas in Kasachstan

Einige Tage weilte in Alma-Ata 
eins, Delegation Ka mbodsebas mit 
dem.'Vorsitzenden der Nationalver­
sammlung Tschau Sen Köksal an 
der Spitze. Zusammen mit der De­
legation waren der Außerordentli­
che und bevollmächtigte Botschaf­
ter'"Kambodschas in der Sowjet­
union Hu Kantul, der Attache der 
Botschaft Mao Vanekc.o und der 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Unionssowjets des Obersten So­
wjets der UdSSR A. Scharipow 
eingetrotTcn, der die Delegation bei 
ihrer Reise durchs Land begleitet.

Die Parlamentarier und der 
Botschafter Kambodscha.« wurden 
vom Vorsitzenden des Präsidiums 
des-Cberstcn Sowjet« der Kasachi­
schen SSR S. B. Rijasbckow emp­

Getreide 
aus Rusajewka

Koktzchetasr. (KasTAG). Früher 
als gewöhnlich begann der Ar« 
heitstag an der Getreidcannahme. 
«teile von Peskowsk. Es trafen die 
ersten Lastkraftwagen mit Getreide 
aus den Wirtschaften des Rayons 
Rusajewka — einer der größten Ge­
treiderayons des Gebiets—ein. 900 
Tonnen Korn haben die Feldbanern 
des Sowchos „Tscherwonny“ in die 
Slaatsspeichcr geschüttet.

den letzten Tagen brachte der 
Kombineführer seine Leistung bis 
auf 65 Hektar. Dies sind fast drei 
Normen.

Die Nachricht über die Arbeits­
großtat von N. Schewtschenko er­
reichte den Sowchos „Kolos“. Hier 
hat er einen würdigen Rivalen — 
Nikolai Klimowitsch, der mit einer 
6 Meter breiten Mähmaschine täg­
lich 60 Hektar Halmfrüchte mäht

Tausende Mechanisatoren des 
Gebiets überbieten im Wettbewerb zu 
Ehren, des 50. Jahrestages des Gro­
ßen Oktober ihr Soll aufs 1,5—2fa. 
ehe.

pflichtungen vorgesehen war. Im 
ganzen liefert der Rayon an den 
Staat 167 000 Zentner Getreide, 
statt der vorgesehenen 136 000 Zent­
ner.

Die Arbeitsgruppe Schaimerden 
Schegebajew aus dem Lcnin-Kol. 
chos verpflichtete sich, von 25 Hekt­
ar Anbaufläche 2 500 Zentner Korn 
zu ernten.

In den Wirtschaften des Rayons 
Tschiilijski wurde Reis auf einer 
Fläche von 2 700 Hektar, -bestellt. 
Die Landschaffenden der Kolchose 
wollen nicht weniger als 35—10 
Zentner Reis je Hektar einbringen.

Eine reiche Ernte reift auf dem 
Schlag des Samenzüchters des Sow­
chos „XXL Parteitag“, Rayon Te- 
rensekski. Kassym Bodejew. Er will 
■von 20 Hektar Anbaufläche .3 240 
Zentner Korn einbringen. Im gan­
zen verpflichteten sich die Wirt­
schaften des Tercnsekski Rayons. 
230 000 Zentner Reis an den 
Staat abzuliefern.

Bis Erntebeginn ist wenig Zeit 
geblieben. Die Reisbauern setzen 
alle Kräfte daran, um ihre erhöhten 
Verpflichtungen zu Ehren des 50. 
Jubiläums der Sowjetmacht zu er. 
füllen.

I. CHOROSCHEWSKI
Ksyl-Orda

ShWN-10 sorgfältig abregulierL Um 
die Leerfahrten zu verringern, wen­
det er die WebschiiTchenmethode 
der Mahd an. mit Einbruch der 
Finsternis schaltet er zusätzliche 
Scheinwerfer ein. Ihm folgen an. 
dere Kombineführer. Anatoli Sotow. 
Alexander Ossipenko und Wladimir 
Waldajew mähen jeder täglich mit 
Mähmaschinen ShWN-10 85—90 
Hektar Halmfrüchte. Über ihren 
Aggregaten wehen auch rote Fähn­
chen.

fangen. Er begrüßte die Gäste 
herzlich und erzählte ihnen von 
den Erfolgen Kasachstans in den 50 
Jahren der Sowjetmacht. Mit ei­
ner Antwort trat der Leiter der 
Delegation Tschau Sen Köksal auf.

Die Gäste besuchten den Sow­
chos „Gigant", Gebiet Alma-Ata, 
die Ausstellung „Erfolge der Volks­
wirtschaft Kasachstans'*, die Akade­
mie der Wissenschaften der Kasa­
chischen SSR, das Muciiinr-Auc- 
sow-Museuin, das Filmstudio „Ka- 
SQchOlni" und machten sich mit 
onderen Sehenswürdigkeiten der 
Hauptstadt Kasachstans bekannt.

Aus Alma-Ata ist die Delegation 
naclf Kiew abgercisL

(KasTAG) ’

Wir sind mit dir, Vietnam?
Erklärung der TASS

Am 22. August verübten Flugzeu­
ge der l'SA-l.uftstrcitkräfte einen 
neuen barbarischen Angriff auf die 
Hauptstadt der Demokratischen 
Republik Vietnam. Bomben wurden 
auf dichtbesiedelte Wohnbezirke 
abgeworfen. Das war der in den 
letzten Tagen vierte Piratenübcr- 
fall auf die Hauptstadt der DRV. 
Gleichzeitig verstärkten Flugzeuge 
und Kriegsschiffe der USA dio 
Bombardierung und Beschießung 
von Ortschaften in anderen Gebie­
ten Nordvietnams.

Die amerikanischen Imperiali­
sten weiten die bewaffnete Inter­
vention auch im Süden Vietnams 
nus. Dorthin werdén weitere ame­
rikanische Truppenkontingente 
entsandt. Die USA bemühen sich, 
ihre Verbündeten und Satelliten 
noch tiefer in den verbrecheri­
schen Krieg hinein zuziehen.

Die Aggression der USA gegen 
Vietnam nimmt immer umfassen­
deren und unheildrohenderen Cha­
rakter an.

Das Leben hat aber gezeigt, daß 
die Aggressoren den Willen des 
mutigen Volkes der Demokrati­
schen Republik Vietnam nicht bre­
chen können, so unmenschliche 
Methoden sie auch anwenden mö­
gen;) die Kraft seines 'Widerstan­
des gegen den imperialistischen 
Überfall nimmt dauernd zu. Im 
Süllen Vietnams versetzt die . Be- 
freiungsarmcc den Interventen ei­
nen Schlag nach dem anderen, und 
die Pentagon-Generale sind nicht 
mehr imstande, die Wucht dieser 
Schlage zu verbergen. Mit militä­
rischen Mitteln können die USA ih­
re kolonialistischen Ziele in Viet­
nam nicht erreichen.

Ihnen wird aber auch die Farce 
mit den „Wahlen“ in Südvietnam 
nicht helfen, die zum Ziel hat, das 
verfaulte, dem Volke lief verhaßte 
Regime der Militärdiktatur auf­
rechtzuerhalten. In der Tai: wel­
che Wahlen kann cs' in einem

Brigade Nikolai Sokolows
—dem Jubiläum

Rodny. (KatfAG). Die Berg­
leute des Aufbereltungakomblnats 
von Sokolowläa-Sarbai haben seit 
Beginn des Jubtlâumsjahrs 13.5 
Millionen Tonnen Roherz gewon­
nen und arbeiten jetzt für Sep­
tember. Durch die Senkung der 
Selbstkosten der Produktion 
wurde, eine halbe Million Rubel 
elngesparl. Alle 24 Stunden wer­
den aus der Gewinnungsgrube der 
SarbaJcr Bergwerkverwaltung an 
den Aufbcrcitungsbctrleb zusätz­

Roggensaat wird bestellt
„Wir schenken dem Winterrog­

gen eine große Aufmerksam­
keit". sagt der Chefagronom des 
Kolchos „Krasny Partisan“ I. Pro- 
zenko. ..Der durchschnittliche 
Hektarertrag beträgt für 5 Jahre 
über 20 Zentner. In diesem Jahr 
haben wir leider nur 6 Zentner 
geerntet, was auf den schneear­
men Winter und die starken Frö­
ste zurückzuführen Ist. Das Ist so­
zusagen eine Ausnahme."

In diesem Jahr werden die Win­
tersaaten auf einer Fläche von 
915 Hektar bestellt, hauptsäch­

Zwei Ruhetage ab 28. August
5-Tage-Woche nunmehr ins Gebiet
Zelinograd einmarschiert

Wie in anderen Unionsrepubliken wird auch in Kasachstan der Be­
schluß des ZK der KPdSU und des Minlilerrats der UdSSR über den 
Obergang Her Betriebe-zur fi-Tage-Woche verwirklicht. So wird ab 28. 
August im Gebiet Zelinograd durch den Beschluß des Vollzugakomitcc« 
des Gebietesowjcta der WerktätigcndepuUerien und des Gcbiclsrats der 
Gewerkschaf teil die Fünf-Tage-Woche bei 8stündigein Arbeitstag und zwei 
Ruhetagen eingeführt. Die Vollzugskomitces der Stadt- und Rnyonso- 
wjel«, «lic Leiter der Betriebe, Behörden und Organiyalioncn wurden 
beauftragt, zusammen mit den Gcwcrkschaftskomitees die nötigen Maß­
nahmen zu treffen, um den Dienstleistungsbetrieb und dlo Erholung der 
Werktätigen dementsprechend zu organisieren.

(Eigenbericht)

Lande geben, gegen dessen Volk 
die überseeischen Okkupanten zu­
sammen mit dem Häuflein käuf­
licher Generale und Politikaster 
aus Saigon einen grausamen Krieg 
führen. Da« Volk Südvietnams hat 
bereits seine Wahl getroffen, al« 
es unter dem Banner der Nationa­
len Befreiungsfront einen mächti­
gen Befreiungskampf gegen die im­
perialistischen Interventen und ih­
re Kreaturen entfaltete.

Die Verschärfung des Krieges ge­
gen da« vietnamesische Volk und 
die politischen Tricks, deren sich 
die herrschenden Kreise der USA 
in Vietnam bedienen, sprechen 
nur davon, daß sic es ablelincn, 
die Tatsachen nüchtern zu beur­
teilen, und weiter den Ahenlcucr- 
weg gehen. Wut und Unvernunft 
sind aber schlechte Ratgeber. Es 
kann kein Zweifel daran bestehen, 
daß die amerikanische Aggression 
in Vietnam, deren Ausweitung die 
USA der Verwirklichung ihrer Er- 
oberungsplänc nicht näherbrin­
gen wird. Die Gefahr eines solchen 
kurzsichtigen Kurses Washingtons 
besteht auch darin, daß er die in­
ternationale Lage noch mehr ver­
schärft und die Welt an die ge­
fährliche Grenze bringen kann.

Die sowjetischen Menschen ver­
urteilen voller Zorn die USA-Ag­
gression gegen das vietnamesische 
Volk. Ihre herzliche Sympathie 
und Unterstützung gehört der De­
mokratischen Republik Vietnam, 
dem für seine gerechte Sache 
kämpfenden vietnamesischen Volk. 
In sowjetischen führenden Kreisen 
werden entsprechende Schlüsse aus 
den neuen verbrecherischen Akten 
der USA-Imperialisten gegen die 
DRV, gegen das vietnamesische 
Volk gezogen. Jeder neue Schritt 
der USA bei der Eskalation des 
Krieges in Vietnam hat unvermeid­
lich .die erforderlichen Gegenmaß­
nahmen zur Folge.

lich zum Auftrag Tausende Ton­
nen Erz abtransportiert. Den er­
sten Platz im sozialistischen Wett­
bewerb der Baggerbrigaden be­
hauptet die Mannschaft der kom­
munistischen Arbeit von Nikolai 
Sokolow. Zum 50. Jahrestag des 
Großen Oktober verpflichtete sie 
sich, den Plan von zwei Planjahr­
fünften zu erfüllen. Auf ihrem 
Konto haben sie schon über 20 000 
Tonnen Eisenerz, daß aus den 
Gruben über den Achtmonateplan 
hinaus geliefert wurde.

lich auf gut bearbeiteter Reinbra­
che. Nach reichen Niederschlägen 
wurden hier die Säaggregate ein­
gesetzt. Die Mechanisatoren Alex­
ander Becke) und Timofcf Da­
wydenko aus der ersten Brigade 
überbieten täglich ihr Soll. 
Ober dem Säaggregat von Adam 
Ziegler weht das rote Fähnchen. 
Zusammen mit den Säern Wassi­
li Prozenko und Nikolai Fjodo­
row hat er bereits 217 Hektar 
Roggenaussaat bestellt.

G. SCHULZ
Gebiet Semipalatlnsk

UNSER BILD: Kämpfer der Fliegerabwehr In der piralen mit einem mächtigen Feuer Abfuhr zu er- 
Provlnz Tciianehoa. 'teilen.

Die Kliinpfer sind bereit, den amerikanischen Luft* Foto: WU—TASS

Erfolgreiche Kampfaktion 
siidvietnamesischer Patrioten

Hanoi. (TASS). Kämpfer der 
Relreiuiigsarinee und Partisanen 
Südvietnams, die in den Provinzen 
3'anan und Thelon operieren, grif­
fen vor kurzem das amerikanische 
Militärlager in Locdiang an. Von 
den Patrioten wurden 80 amerika­
nische Militärangehörige getötet 
bzw. verwundet und eine größere 
Menge Kriegstechnik vernichtet.

Wie die Vietnamesische Nach­
richtenagentur unter Bezugnahme

Protest sowjetischer Juristen
Die sowjetische Juristenvereini­

gung veröffentlichte einen Protest 
gegen die barbarischen Bombarde­
ments dichtbesiedelter Gegenden in 
der entmilitarisierten Zone des 
Bezirks Vinhlinh und die massier­
ten Angriffe auf die. Hauptstadt der

Zur Lage in Nigeria
Addis Abeba. Der Botschafter 

Nigerias in Äthiopien Adedok 
Haastrup führte nm- 23. August 
eine internationale Pressekonferenz 
durch. In letzter Zeit schreibe die 
Presse verschiedener Länder viel 
davon, daß die Lage in Nigeria auf 
einer Tagung des Ministerrates der 
Organisation für Afrikanische 
Einheit und auf einer Versammlung 
der Oberhäupter afrikanischer Staa­
ten erörtert werden solle, erklärte 
der Botschafter. Nach dem Statut 
habe die OAll aber nicht das Recht, 
die inneren Probleme eines Mit- 

. gliedsstaa.les der Organisation zu 
besprechen, wenn die Regierung 
dieses Landes nicht darum ersucht. 
Zu dem bewaffneten Konflikt in 
Nigeria erklärte Haastrup, die Bun­
desregierung habe beschlossen, alle 
Maßnahmen zu ergreifen, tun „die 
Rebellion Ostnigerias mit -Gewalt 

. iiiederzuscliliiRcii“. 

auf die Befreiung-Agentur berich­
tet. haben die südvietnamesisehen 
Patrioten auch Anschläge Regen 
Einheiten der amerikanischen und 
Marioneltcnt nippen geführt, die an 
den Slrafoperalionen im Raumo 
von Kanduoc. und Tantru tcilnch- 
men. Im Laufe einer Woche wur­
den 78 Soldaten der Strafabteilun­
gen, darunter. 30 Amerikaner, au­
ßer Gefecht gesetzt und 9 Hub­
schrauber abgeschossen bzw. be­
schädigt.

DRV Hanoi, die die strategische 
USA-Luftwaffe in der jüngsten Zeit 
unternommen hat. Diese Bombarde­
ments werden in der Erklärung als 
Verbrechen der amerikanischen Sol­
dateska gegen das vietnamesische 
Volk bezeichnet. (TASS)

PATRIOTEN ADENS KÄMPFEN
-SANA. (TASS). Aus Aden eln- 

Inufcodcn Meldungen zufolge ha­
ben die Patrioten. die für die 
Befreiung Südarabicns au« der 
britischen Okkupation kämpfen, 
den Silz des Hohen Kommissars 
Englunds Jn Aden Humphrey Tre- 
vclynn, da« sogenannte „Regle- 
rungsgcbliude" au» Graulwerfcru

JAPAN HILFT SÜDVIETNAM
TOKIO. (TASS). Dlo Japanische 

Regierung hat einen Plan vorberei­
tet, wonach den Salgoner Behörden 
technische Hilfe bei der Entwick­
lung der Landwirtschaft geleistet 
und gleichzeitig die medizinische 
Hilfe verstärkt werden soll.

Dieser Pinn wurde am 23. August 
auf einer Beratung gebilligt, ■ die 
unter Varsilz von Ministerpräsident 
Sato slallfand.

Zehn
Luftpiraten 
abgeschossen

HANOI. (TASS). Amerikanische 
Flugzeuge haben am 23. August 
wieder mehrere Wohnbezirke der 
Hanoier Umgebung einer erbllter- 
ten Bombardierung ausgesetzt. 
Durch Präzisionsfeuer der FLA- 
Elnbcitcn der vietnamesischen 
Volksarmee wurden über der 
Hauptstadt der DRV 8 USA-Flug* 
zeuge nbgesebossen. Mehrere 
amerikanische Flieger, die mit 
Fallschirm absprangen, wurden ge­
fangengenommen.

Auch über den Provinzen Habac 
und Vlnbphuc wurden am 2.3. Au­
gust 2 weitere amerikanisch« 
Kampfmaschinen zum Absturz ge- 
brarhl.

beschossen. Der Sitz wurde aus 
dem Stadtviertel Maala. anderthalb 
Kilometer entfernt, mit Granlwer- 
ferfeuer belegt.

Britische Truppen umzingelten 
sofort Maala und durchsuchten das 
ganze Viertel. Es gelang ihnen 
jedoch nicht, der Grant werf er hab­
haft zu werden.

Hiesige politische Beobachter be­
werten die japanische Hilfeleistung 
an Saigon als eine Art „politische 
Geste" der japanischen Regierung 
gegenüber den Salgoner Generalen 
kurz vor dein Süd Vietnam-Besuch 
des Ministerpräsidenten Salo; die­
ser behauptete allerdings, seine 
bevorstehende Visite sei .Jceines- 
wegs Ausdruck der Solidarität 
Japans mit Südvietnam'*.

Schreiber

TZ HARTUM. Din sudanesische 
Regierung habe nicht dio 

Absicht, die diplomatischen Bezie­
hungen zu den Vereinigten Staaten 
von Amerika wicdcrhcrz-ustellen, 
erklärte Abdel Al Magib Abuhos- 
.sabo, Minister für Information, so­
ziale Angelegenheiten und Justiz 
in einem Interview mit der Nach­
richtenagentur Khartoum News 
Service.

T ONDON. Zu einer Demao-
*-/stration von Hungweiping- 

lern kam es am Dienstag vor der

brllitrhcu Gesandtschaft In Peking. 
Dio Demonstranten drangen auf 
das Gelände der Gesandtschaft ein 
und demolierten das-Gebäude. Mel­
dungen ausländischer Korrespon­
denten aus Peking zufolge sei 
das Gebäude der Gesandtschaft nie- 
dergcbrannl. Unter dem Geaandt- 
sclinfl «personal seien Verwundete 
zu beklagen.

•

WASHINGTON. Präsident 
Johnson entsendet eine spe­

zielle Gruppe aus Gouverneuren

von Bundesstaaten, Senatoren, Ge- 
schäflsleulen und Vertretern der 
Öffentlichkeit nach Sildvielnain, 
damit sic den „Wahlkampf” und 
die am 3. September bevorslelien- 
den „Wahlen” überwachen. Diese 
Sondergruppe (liegt von Wa­
shington am 2H. August ab und. 
kehrt am 0. September zurück.

MU der Entsendung dieser 
Gruppe will Präsident Johnson die 
In den USA wachsende Krilik die­
ses heuchlerischen Washingtoner 
Rummels mit den „Wahlen" ent­
kräften

HAVANNA. Kubanische Stu­
denten werden an der Uni­

versiade in. Tokio nicht loilnehmen. 
Dies wurtlo aus Solidarität mit 
den Sportlern der KVDR beschlos­
sen. denen vom Organisalionskomi- 
lec der Sliulentcnspicle und von 
dem internntiunnlon Horhschul- 
sporlverhnnd nicht Renehmigl wor­
den war, unter ollizleler Bezeich­
nung ihres Landes aufziitrcten.

Au« Solidarität mit den Sportlern 
der KVDR halten auch die Tsche­

choslowakei, die UdSSR, Polen, 
Ungarn, Rumänien und Bulgarien 
ihre Teilnahme an der Universiade 
abgesagt.

NEW YORK. Aufgedeckl ist 
ein MurdkomploU von Ultras 

Regen Herbert Aptheker. einen pro­
minenten Funktionär der Kom­
munistischen Partei der USA.

MOSKAU. In der Sowjetunion 
ist am 24. August der ,173. 

Erdsatellit der Kosmos-Serie ge­
startet wonien.

Die an Boni des Erdsatelliten 
aufgesletllen Apparaturen funk­
tionieren normal.

Die New Yorker Polizei teilte mit. 
daß 4 Terroristen, unter ihnen 2 
Mitglieder der ...lohn Bin-.h-Gesell- 
schafl'*. am 13. Juni eilte Zeitzün­
derbombe in einem Saal in Bronx 
(New York) gelegt hatten, wo 
Aptheker einen Vortrag hielt. Zum 
Glück krepierte die Bontbe zwei 
Tage später, und niemand kam zu 
schaden, nur das Gebäude wurde 
beschfidiRt.



ER WAR BERUFSREVOLUTIONÄR Zum 90. Geburtstaff 
I. F Dubrowinskis

DIE Sowjetmenschen 
nahmen die Thesen

4«« ZK 4e>r KPdSU 
„50 Jahre Große Sozialistische 
OktcÄcrrevoluUon" mit einem 
Gefühl würdigen Stolzes auf.

In ihnen widerspiegelt sich 
der ruhmrciclx- Weg des 
Kampfes und der Siege unserer 
Partei. die soii welthistorischer 
Bedeutung sind.

..Anfang des 20. Jahrhun­
derts". heißt cs in den Thesen, 
„hatten sich In Rußland objekti­
ve Bedingungen und subjektive 
Voraussetzungen einer siegrei­
chen sozialistischen Revolution 
ergeben Es wurde zum Mittel­
punkt der revolutionären Welt­
bewegung."

Zu der Zeit, da das Fundament 
unseres Parteigebäudes gelegt 
wurde, spielte die Gruppe der 
selbstlosen Berufsrevolutionäre 
eine entscheidende Rolle. Zu 
ihnen gehörte auch der der Partei 
Lenins restlos ergebene L F. Du­
browins kl.

I. F. Dubrowlnski wurde Im 
August 1877 Im Dorfe Pokrowsk- 
Llpowz des .Maloarchangelsker 
Kreises im Oriower Gouverne­
ment geboren.

Schon als Schüler der Kursker

Der Dreher Ardullon .Schmidt zählt zu den Veteranen der Reparatur- 
werkMntl in Krllcrowka. Rayon KramoorincJskl. Gebiet Koktsrhci.-m.

Fleiß. IMszipllnlerllieil sind untrennbar von Ihm. Seine reichen Erfah­
rungen übermittelt er den Jüngeren Kollegen und leistet nur Qualität** 
arbeit. Bis zu 60 Prozent über sein Soll schallt der Facharbeiter täglich.

Foto: D. Neuwirt

Realschule interessierten Ihn ge­
sellschaftliche Fragen, und Im 
Jahre 1893 reiht er sich In die 
Illegale revolutionäre Tätigkeit 
ein.

Im Jahre 1898 arbeitet I. F. 
Dubrowlnski Im Semstwoamt Ka­
luga als Statistiker und organi­
siert daselbst einen 'sozialdemo­
kratischen Zirkel, unterhält Ver-' 
blndungeii mit den Sozialdemo­
kraten In Kursk und Orjol, stellt 
Verbindungen her mit dem 
Moskauer „Arbeiterbund", In 
dem damals M. F. WladUnirskl. 
D. 1. Uljanow und A. I. Uljanowa 
wirkten.

Anfang 1897 übersiedelte 
Dubrowlnski auf den Vorschlag 
D. I. Uljanows nach Moskau, um 
den Moskauer ..Arbeiterbund" zu 
festigen. Nach den Verhaftungen 
mehrerer Mitglieder des ..Arbei­
terbunds'* wurde Dubrowlnski 
sein Ix’lter.

Im Dezember 1897 versetzte 
die Ochnanka (geheime Staatspoli­
zei) dem Moskauer „Bund" einen 
neuen Schlag Dubrowlnski wurde 
verhaftet und in das Taganka- 
Gefängnis geworfen, nachher auf 
4 Jahre nach Jaransk verschickt, 
von wo er im Juni 1902 nach 
Astrachan überführt wurde. In 
Astrachan betätigte- steh in die­
ser Zeit schon eine Iskragruppe 
der RSDAP. Sie hatte gute Ver­
bindung mit Lenins „Iskra", er­
füllte Ihre Aufträge, organisierte 
die Beförderung der „Iskra“ über 
die Grenze für die Arbeiter Ruß­
lands. I. F. Dubrowlnski wird 
einer der aktivsten Agenten der 
„Iskra“.

In einem Brief vom 4. Novem­
ber 1902 an N. K. Krupskaja für 
die „Iskra" äußerl L. M. Knlpo- 
wltsch ihre gute Meinung über 
I. F. Dubrowlnski. Daraufhin 
antwortete N. K. Krupskaja: „Sa­
gen Sie Dubrowlnski, daß gegen­
wärtig populäre Broschüren sehr 
nötig sind. Er soll unbedingt 
schreiben..."

Als L. M. Knlpowilsch Im Auf­
trag der „Iskra“ nach Twer über­

siedelte. übernahmen. A. M. Ru- 
nina und 1. F. Dubrowlnski die 
ia'Jtung der Astrachaner Gruppe 
der RSDAP.

Im Juli 1903. als die Frist 
seiner Verbannung abgelaufcn 
war. siedelle I. F. 'Dubrowlnski 
nach Samara über- Er leitet 
dort das „iskrazentrum", unter­
nimmt auf \V. I. Ix'.nlns Anwei­
sung Reisen durch die Wolgage- 
biete und führt politische Aal- 
tatlons- und Org.inlsatlonsarbeft.

„I. F. Dubrowlnski", schreibt 
In ihren Erinnerungen einer der 
ältesten Mitglieder der KPdSU. 
Z. S. Bobrowskaja, „war ein na­
her 'Freund von W. I. Lenin, 
einer der Schöpfer unserer Par­
tei. einer Ihrer besten Organisa­
toren.“

I. F. Dubrowlnski war Ins ZK 
der Partei kooptiert worden und 
leistete als Mitglied des ZK eine 
große Arbeit zum Zusammen­
schluß der örtlichen Kommunisten 
um W. I. Lenin. M. I. Uljanowa 
schrieb in ihrem Brief im Som­
mer 1903 an N. K. Krupskaja, 
daß Leonld (Parteiname Dubro­
wlnski) zu großen Hoffnungen 
berechtige. Aber als W. I. Le­
nin einen unversöhnlichen, prin­
zipiellen Kampf gegen die desor­
ganisierende Tätigkeit der Men­
schewiki führte, schwankte Du­
browlnski und nahm eine versöhn­
liche Haltung an. Dieses Schwan­
ken währte aber nicht lange. Du­
browlnski kam wieder auf 
den rechten Weg und war voll 
und ganz mit W. I. Lenin einver­
standen.

Während der Revolution von 
1905 — 1907 führt I. F. Dubro­
wlnski eine große OrganIsaUons- 
und Propagandaarbelt. Am 9. 
Januar 1905 befand sich I. F. Du­
browlnski in den Reihen der Ar­
beiter Petersburgs und trat bei 
der Beerdigung der Opfer des 
blutigen Sonntags mit einer An­
klagerede gegen den Zarismus 
auf. Im Februar 1905 wurde er 
zusammen mit einer Gruppe der 
ZK-Mitglleder verhaftet, doch im

Vorträge und
Die Arbeiter des Sowchos „Ti- 

chookeaoski“, Rayon TschkaJowo. 
studieren mit großem Interesse die 
Thesen des ZK der KPdSU „50 
Jahre Große Sozialistische Okto­
berrevolution**. Hier finden regel­
mäßig Unterhaltungen statt und 
werden Vorträge gehalten. Der Se­
kretär der Parteiorganisation 
I. Tschudowski hielt dieser Tage 
einen Vortrag zum Thema „Der 
vollständige und endgültige Sieg 
des Sozialismus in der UdSSR i»t 
ein Ergebnis von welthistorischer 
Bedeutung“. Das Thema der Lek« 
tion des Bibliothckleiters N. Gawri- 
ijuk war: „XV. I. Lenin und die 
Große Sozialistische Oktoberrevo­
lution“. Der Kommunist A. Griba­
now hielt Vorlesungen über „Ar­
beit und Entlohnung", „Erziehung 
der Persönlichkeit", „Gesetzgebung 
in der UdSSR”.

Die Studenten aus Leningrad, 
die hier ihr Bausemester machen, 
nehmen aktiven Anteil an der 
Propagandaarbeit. W. Woloschin 
hielt Vorlesungen über die Außen-

Pädagogische Akademie
Eine eigenartige Pädagogische 

Akademie wurde hier von Vetera­
nen der' Volksbildung gegründet. 
Sie wird vom Vorsitzenden des 
Veteranenrates, der Verdienten 
Lehrerin der Republik Polina 
Sergejewna Dshalenowa gehütet. 
Die in Ruhestand getretenen Leh­
rer beschäftigen sich mit dem 
Studium des revolutionären We­

Oktober ist er wieder in den Rei­
hen der revolutionären Kämpfer.

Im Auftrag der Partei fährt 
Dubrowlnski nach Kronstadt und 
tritt auf einem Meeting vor den 
Matrosen auf.

Zur selben Zett entwickelten 
sich die Ereignisse In Moskau. 
Auf den Vorschlag W. I.. Lenins 
fährt Dubrowlnski nach Moskau, 
um dort die revolutionäre Arbeit 
zu ledten.

I. F. Dubrowlnski wurde mehr­
mals verhaftet und in' Ketten In 
die Verbannung geschickt. Ihm 
gelang es. öfters zu fliehen. !m 
Auslande arbeitete er zusammen 
mit W. I. lÄ-nin. nahm regen An­
teil am Kampf gegen alle Feinde 
des Marxismus.

Im Jahre 1910 gelang es der 
Ochranka. mit Hilfe des Provo­
kateurs Malinowski I. F. Dubro­
wlnski zu verhaften. Diesmal 
wurde er in einen Ort In der Re­
gion Turuchansk. 2 000 Werst 
von der Eisenbahn entfernt, ver­
schickt.

In der bolschewistischen Zei­
tung „Rabotschaja prawda" war 
am 21. Juli etn Artikel „Schreck­
liche Nachricht" veröffentlicht. 
In dem gemeldet wurde, daß in 
der Nacht vom 19. auf den 20. 
Mal Innokentl (Parteiname Du­
browlnski) ums Leben gekommen 
war. „Welch einen Schlag wird 
dieser ungeheuerliche, unerwarte­
te Verlust für viele, viele fort­
schrittliche Proletarier sein, die 
ihn kannten oder von ihm hörten. 
Innokenti — das ist für viele das 
Symbol einer außerordentlichen 
Reinheit, solider Kenntnisse des 
Marxismus und eines umfassen­
den proletarischen Verstandes."

Möge unsere Jugend wissen, 
weich schwierige Wege ihre Vä­
ter und Großväter gingen, um 
den Sieg des Sozialismus, den 
Frieden, das Glück der Mensch­
heit zu erringen.

P. SYSOJEW.
Professor des Astrachaner 
Staatlichen Pädagogischen 
Instituts

|

Unterhaltungen
Politik der Sowjetunion, H. Lewi- 
tanskaja über die Gesundheitsfür­
sorge.

Eingehend werden die Thesen 
des ZK der KPdSU im Kolchos 
„Swesda kommuny" erörtert. Als 
gute Politinformatoren zeigen sich 
hier die Komsomolzen A. Baginski 
und W. Milke. Der Lehrer der 
örtlichen Schule A. Tscherwinski 
führte mit den jungen Kolchos­
bauern eine Unterhaltung „Der 
Komsomol als Organisator der 
Sowjetjugend, als aktiver Helfer 
und Reserve der Partei" durch.

Die Kolchosbauern übernahmen 
zu Ehren des Jubiläums erhöhte 
Verpflichtungen. Sie wollen zum 
Oktoberfest den Jahresplan der 
Milchllcferung vorfristig erfüllen. 
Die Bauarbeiter des Kolchos, un­
ter Leitung des Kommunisten Rein­
hold Müjaz. gedenken zu dieser 
Zeit das neuerbaute Kulturhaus 
seiner Bestimmung zu

Gebiet Knktsehelaw

ges der Uralsker Bolschewik!, er­
weisen den jungen Schullehrern 
und den pädagogischen Kollekti­
ven der berufstechnischen Scha­
len Im Studium der Thesen des 
ZK der KPdSU ..50 Jahre Große 
Sozialistische Oktoberrevolution"
eine große Hilfe. 

Uralsk
(KasTAG).

Reiche Rübenernte 
in Aussicht

Vortreffliche Rüben wachsen in 
diesem Jahr auf den Feldern d»< 
Kolchos „Dsliety.su". Die Brigade 
S. Setbajcw schenkt den Bewässe­
rn ngsarbeiren große Aufmerksam­
keit. Die Bewässeret A. Imankii- 
low. I. Kaslabujew und K. Ka* 
stajew führen von früh bis spät 
den Pflanzen das Wasser zu. Eine 
Bewässerung versorgt die Pflan­
zen auf 8—10 Tage mit Naß. So­

Den Schwierigkeiten zum Trotz
Die Witterungsverhällnisse sind 

für die Landwirte des Rayons 
Stscherbakty kompliziert Oft regnet 
es. und die Erntearbeiten müssen 
eingestellt werden. Jedoch die Korn. 
binefülirer nutzen jede Möglichkeit, 
um die Ernte schneller unter Dach 
und Fach zu bringen. Im Kolchos 
„Krasny parlisan'* behauptet die 
Komplexbrigade Fjodor Piicr im 
sozialistischen Wettbewerb den er­
sten Platz. Sie hat schon über die 
Hälfte der Halmfüchte cingebrachL

Sichere Schritte 
im Wettbewerb

Erfolgreich hält die Belegschaft 
des Betriebs für GroBplaitenerzeug- 
nisse des ' Trusts „Pribalchasch- 
strni" die Jubiläums»acht.

Neue Erfolge erzielte die Arbeits­
gruppe Serafima Pmlsochinas aus 
der Betonarbeiterbrigade Nikolai 
Himmels. Gleich am ersten Tag 
nach dem Übergang zur fünftägigen 
Arbeitswoche erzielte diese Arbeits­
gruppe eine Rekordleisfung für die­
sen Betrieb: sie formte 13 Wand­
platten statt JO der Norm nach. 
Die Betonarbeiterinnen Ella Ro­
senberg, Helene Becker. Valentina 
Gamajunowa. Alexandra Schewkn- 
nowa, Anna Kolesnikowa mit Sera- 
fima Podsnchina an der Spitze 
formten früher nur 11 Platten.

Den Erfolg der Arbeitsgruppe 
ermöglichte das neue Aggregat 
zur gleichmäßigen Betonierung des 
ganzen Stücks, das die Schlosser- 
gruppe Nikolai Poljanizas montiert 
hatte. Poljaiiizas Brigade beginnt 
jetzt auch die Montage einer speziel­
len Rüttelplatte, die die Oberfläche 
des Betons glätten wird. Dieser 

bald der Boden zu trocknen be­
ginnt, bearbeitet S. Setbajew mit 
seinem Gehilfen die Zwischenrei­
hen. Danach wird das Rübenfeld 
von Friedrich Sperling mit einer 
Beregnungsanlage zusätzlich be­
wässert. Es bestehen tielverspre. 
chende Aussichten auf eine gute 
Zuckerrübenernte.

H. GERBERSHAGEN 
Gebiet Alma-Ata

Eine exakte, gut abgestimmte Arbeit 
und gut eingerichtete Lebensverhält­
nisse der Mechanisatoren ermögli. 
chen es. das Erntetempo mit jedem 
Tag zu steigern.

Unter den Kombineführern • des 
Rayons errang Peter Giesbrecht den 
ersten Platz. Er hat auf seinem 
Konto bereits über 200 Hektar ge­
borgenes Getreide und den höchsten 
Hektarertrag im Rayon. Hohe Lei­
stungen erzielten auch die Kombine­

kraftraubend« Arbeitsxjjgang wur­
de früher immer vou^tër Hand ge­
macht.

Dieses neue mechanisierte Ar­
beitsverfahren der Glättung der 
Oberfläche der Erzeugnisse mit 
Hilfe der Rüttelplatte wird in 
Balchasch zum erstenmal ange­
wandt und wird zweifellos die 
Arbeitsproduktivität bedeutend stei­
gern. In der Bewehrungshalle des 
Betriebs wurde eine neue Methode 
des Korrosionsschutzes der 
Schweißverbindungen durch Ver­
zinkung eingeführt. Als erster 
meisterte • Nikolai Kornezow diese 
Neuerung.

Einträchtig arbeitet die Anna* 
furarbeitorhrigade Jakob Grün­
walds. Das Kollektiv dieser Bri-’ 
gade erfüllt den Plan täglich zu 
120—125 Prozent. Sie hat schon an 
die 700 Tonnen Bewehrungen an­
gefertigt, was die Herstellung von 
einigen Tausend Kubikmeter
Slahlhetonkonstruklionen ermöglich­
te. *

Vor knapp einem Jahr legte Vik­

Gleichzeitig mit der Getreideern­
te lat In den Sowchosen und Kol­
chosen der Gebiete Nordluaaeh- 
atons auch die .Maloerul* zu Silage 
Im Gange.

Die .Maisbauern Ewald Dechert 
und Ferdinand Bier au« dem Sow­
chos „T*eburakowskl**. Rayon und 
Gebiet Kustanal, whaflcn täglich 2 
Schichtnormen.

UNSER BILD: Ewald Dcchert 
(links) usri Ferdinand Bier.

Foto: Tb. Emu

führer Mashil Bcisatow und Viktor 
Romanow.

18 — 20 Hektar mäht täglich der 
Kombineführer Leonti Bondank aus 
dem Kolchos „30 let Kasacnstana'* 
im Rayon Stscherbakty. Bedeutend 
überbietet auch Wassili Derenko 
sein Schichtsoll. Beide sind sie aus 
der zweiten Brigade, die demnächst 
die Erntearbeiten absrhließen wird.

E. WIENS
Gebiet Pawlodar 

tor Bomlarenko seinen Soldaten’ 
mantrl ab und kehrte in die Beweh« 
ningshalle, in seine Brigade, zurück. 
Heute ist Viktor wieder in den er­
sten Reihen der Brigade. Es gibt 
kaum einen Arbeitsvorgang in 
der Herstellung der Bewehrungs- 
konstrukiionen. den Viktor nicht 
meistert; die Herstellung, das Bin­
den und das Schweißen der Be­
wehrung gelingt ihm am besten. 
An die 120 verschiedene Beweh- 
riingserzcugnissc: Drahtgeflechte, 
Gerüste. schweißt Soja Ram- 
sina auf ihrer Maschine, Ro­
man Kim schweißt 'die Bogenge­
rüste für die Kuh- und Schafställe 
der Sowchose des Rayons Aktoeai- 
ski. 14 — IS Gerüste am Tag — 
das ist seine Produktion.

Bei Arbeitsschluß versammelt 
sich Jakob Grünwalds Brigade zur 
Besprechung der Ergebnisse des 
Arbeitstages. Gesprochen wird ganz 
offen. Die Störungen werden kriti­
siert, die Aufgaben des nächsten 
Tages besprochen.

So arbeitet die Bewehrungsar- 
beiterbrinde Jakob Grünwalds, die 
ihr würdiges Geschenk dem 
50jährigen Jubiläum der Sowjet­
macht vorbereitet.

D. WAGAIZEW 
Balchasch

Legenden 
des uralten
Alatau

Das böse, gelbe Auge des Kö­
nigsudlers schielte in die 
Schlucht. Er urar an die Öde der 
Berge gewöhnt. Und plötelich 
erblickte er hier Menschen.

Der Adler schoß in die Höhe 
und verwandelte sich bald in ei­
nen Punkt. Er verharrte, die 
Flügel weit uespreist. Dünn fal­
tete er sie. fiel wie ein Stein 
zur Erde, und da erschallte der 
Ruf:

„Vorsicht, Akimbai!"
Von der Erde schlug ihm et­

was Heißes. Hartes entgegen, 
traf die Brust, betäubte ihn. Die 
Flügel brechend, rollte er den 
Abhang hinab. Zwei Menschen 
traten un ihn heran. Einer steck­
te das Gewehr ins Futteral...

Die Schafherden stiegen immer 
höher. Auf gewundenem.- von 
Explosionen geschlagenem Weg, 
dem Himmel entgegen...

BOTA - ABYKANS VATER
Könnten die Tannen 'hören und 

sehen, hätten die Felsen ein Ge­
dächtnis, so würden sie wunder­
bare Gcscliicliteii erziihlen.

Es Ist lange her. 35 Jahre. Hin. 
Icr dem Gebirgspaß Assy, dessen 
letzte Spitze sieh bis viertausend 
Meter filier den Meeresspiegel er­
hebt. liegt das Revier Shenysclike. 
Hier wurde die l.egende vom Men­
schen geboren, dessen Mut. noch 
heule liewlindert wird.

Der Mensch hieß Bota. Er war 
mittelgroß, stämmig, nicht zu stark. 
Aber zäh wie Heidekraut, dessen 
dünne Wurzeln sich an die nackten

Felsen klammern und sie allmählich 
zerstören.

Ein einfacher Mensch war Bota 
Tseheshinbctow. Aber sein Charakter 
war eisern. Von ihm wurde halb im 
Ernst, halb in Scherz gesagt, daß 
das Schicksal ihm bestimmt hatte, 
so lange zu leben, bis er von sei­
nem Ziel abläßt. Deshalb sei er auch 
so hartnäckig.

Sommer und Winter über schufte­
te Bota im Vorgebirge. Er lebte 
irgendwie, mit Mühe verdiente er 
jedes Stück Brot. Und als er erfuhr, 
daß im Transiliisclien Alatau ein 
Kolchos gegründet _ wird, faßte er 
seinen Entschluß. Wer konnte, der 
brachte ein paar Schafe, Kühe mit. 
Aber Bola konnte nur seine star­
ken Hände und seine Beharrlich­
keit zur Verfügung stellen.

Im „Krasny Wostok“ erreichte 
die Zahl der auf solche Weise ge­
sammelten Schafe 78. Das war die 
einzige Hoffnung der Leute. 
Schafhirt wurde Bota Tscheshin- 
bclow, dem das Schicksal bestimmt 
halle, so lange zu leben, bis er von 
seinem Ziel abliißi.

Im Au) war der hartnäckige Bota 
selten zu sehen. Die Ältesten rillen 
oll zu ihm zu Besuch. Befragten ihn 
über dies und das, unrnerklicli aber 
zählten sie dabei die Schafe: weiß 
der Teufel, was diesem Starrlials in 
den Kopf kommen kann. Sie 
glaubten ihm natürlich. Aber der 
ihm anverlraute Reichtum war zu 
kostbar. .

Doch eines Tages fanden die Äl­
testen weder Bola noch die Henle. 
Alle gerieten In Bestürzung. Der

Vorsitzende kam auf die Weide. 
Doch in der alten Lehmhütte fand 
er nur einen zerdrückten Eimer 
und eine geplatzte Pinie. Er zupfte 
an seinem dünnen ergrauenden 
Bärtchen, dann sagte er plötzlich 
belustigt:

„Der Teiifelskcrl’i Der Starrkopf 
hats doch durchgesetzt?" Er erin­
nerte sich an das Gespräch, das er 
mit dem Schafhirten vor einigen 
Tagen geführt halle. Bota bemühte 
sich zu beweisen, daß er von der 
Ebene ins Gebirge wandern müsse, 
daß die Herde hier der Hitze erliege. 
Der Vorsitzende schaute nachdenk­
lich auf die wetßbemützten Glet­
scher und schnalzte ablehnend mit 
der Zunge.

„Du bist dort nicht gewesen. Die 
Schafe gehen kaputt. Was sagst du 
dann den Leuten?"

„Hier gehen sie auch zugrunde. 
Was sagst du, Baskarma, dann den 
Leuten?”

„Besser hier als dort. Wenigstens 
werde ich nicht daran schuld sein.“

Bota spuckte vor Verdruß aus 
und schritt der Steppe zu.

Also war Bota doch in die Berge 
gezogen. Erst im Spätherbst stieg 
er herab, als das Vorgebirge schon 
unter Schnee lag. Der ganze Aul 
ging dem Schafhirten entgegen. 
Lange beschauten und betasteten 
«lie Ältesten die Schafe und nickten 
zufrieden.

Jenen Sommer kam Bota bis zum 
Revier Shenysclike. Als erster ist 
er diesen Weg gegangen.

Die Zeit fließt wie ein Bergbach, 
bei dem man nie wieder In das glei­
che Wasser tauchen kann. Doch 
man hinterläßt eine Spur in der 
Zeit. Sie bleibt als ewiges Denkmal 
deiner Taten. So sagen die Greise.

Botas Spur ist in der Zell ge- 
' blieben. Nach zehn Jahren waren 
im Kolchos „Krasny Wostok" 
schon 10000 Schale. Sie stammten 
von jenen 78 ab. Der Starrkopf 
Bota arbeilete Jetzt schon nicht 
mehr allein. Der Kolchos organi­
sierte eine SclialTarm. und Bota 
wurde ihr erster Verwalter. Diesem

Posten ist er 32 Jahre treu geblie­
ben.

Doch starb Bota Tscheshinbetow 
nicht etwa deshalb, weil er von 
seinem Ziel abgelassen hatte. Viel 
zu viel Mühsal mußten seine Schul­
tern tragen. Und seine einst stäh­
lerne Gesundheit hielt nicht aus.

Die Nachricht kam in den Aul 
wie ein Donnerschlag: am Ein­
gang in die Zarsktje Worota war 
ein ungeheurer Fels abgestürzt. 
Schwer erschütterte der Stoß die 
Erde, die uralten Tannen verdorr­
ten. Jeden Frühling füllt das 
Wasser der tauenden Gletscher 
den Talkessel, der von dem ab- 
gestürzten Felsen gebildet worden 
war. Und dieses Wasser ist hei­
lig. So sagen die Greise, die am 
Lagerfeuer die Legende vom Pio­
nier des Transiliischcn Alatau von 
Mund zu Mund übergeben.

Bota Tscheshinbetow ist vor 
sieben Fahren gestorben. Doch 
sein Name steht noch immer 
auf der Ehrentafel des Kolchos. 
Wie einst, so wird er auch fetzt 
unter den Bestarbeitern des 
Hjitsch-Artels, Enbekschi-Ka- 
sachskl Rayon, genannt (der 
ehemalige Kolchos „Krasny 
Wostok"). Die Sache, von Bota 
Tscheshinbetow vor 35 Jahren 
begonnen, wird von seinem 
Sohn Abykan Tscheshinbetow 
fortgesetzt

ABYKAN, BOTAS SOHN

Viele Geschichten kann man im 
Gebirge hören. Hier ist jeder Stein 
eine Geschichte, jeder uebirgsrük- 
ken eine Legende. Doch die schön­
sten Legenden werden jetzt gedich­
tet. Und sie werden nicht von eil- 
berhnarigen Greisen erzählt.

Abykaus Vater war Kommunist. 
Der Sohn — Komsomolze. Der 
Vater—Farmleiter im Kolchos. Er 
bahnte als erster den Weg in die 
Berge. Der Sohn ist vorläufig 
Schafhirt dieser Farm und begeht 
die Bergpfade seines Vaters.

Abykan ähnelt sehr dem Vater.

Eher durch seine Hartnäckigkeit 
und Ehrlichkeit als durch das 
Äuüere. Seinen Lebensweg hat er 
einmal, doch gründlich gewählt. 
Nach Beendigung der Mittelschule 
zerstreuten sich die Mitschüler in 
die verschiedensten Richtungen. 
Abykan wurde Schafhirt. Mögen 
die Soziologen erklären. warum 
nicht alle Satpajews. Gagarins, 
Kurtschatows werden.

Warum muß jemand Im Sommer 
im Gebirge und im Winter in der 
Halbwüste leben? Das Leben des 
Schafhirten von heute ist immer 
noch ein schweres Leben. Mag 
seine Arbeit auch ehrenhaft und 
äußerst notwendig für die Gesell­
schaft sein. Doch es ist schwer. Im 
Kampf mit den Elementen mu3 
er fast immer allein seinen Mann 
stehen.

...Die um den Vater entstandene 
Legende lebt weiter, nur ist ihre 
handelnde Person jetzt Abykan, 
sein Sohn.

Überwintert wurde In Sarty-Kum, 
Bunte Sande. Sie waren zu zweit— 
Mutter und Solin. Die Herde — 
650 Schafe stark. Schnee. Frost. 
Der nächste Aul ist hundert Kilo­
meter entfernt. Eines Tages (spä­
ter passierte es noch einige Male, 
damals aber zum erslenmal) verirr­
te sich Abykan mit der Herde im 
Sclmeesturm. Das Gestöber trieb 
die Schafe hin und her. als ob 
es den Schafhirten verspotte. Aby­
kan war völlig erschöpft, als er 
die Umrisse des Scliafspferches ge­
wahr wurde.

Er betrat das Haus ruhig, als ( 
ob fflclits gescliclien wäre, als ob 
er* solches sclion hundertmal er­
lebt hätte.

So kam die Reife. Die langen 
Winternächte hindurch erzähllo 
Ihm die «Mutter vom Vater.

Dem Burschen öffnete sich ein 
interessantes, noch nicht zu Ende 
geschriebenes Buch. Der Vater hat­
te nicht alle seine- Absichten ver­
wirklicht. z. B. die folgende.

Jeden Herbst steigen die Schafe 
von den Sommerweiden der Gebir­

ge zu den Winterweiden der Nie­
derungen herab. Und im Frühling 
kehren sie auf die Berge zurück. 
Das -sind Strecken von 300 Kilome­
ter. die zweimal alljährlich zu­
rückgelegt werden. Im Herbst 
geht's noch: die Schafe sind gesund 
und wohlgenährt, der Weg ist leich­
ter, da sic über abgeerntete Felder 
gelrieben werden. Doch im Früh­
ling stehen die Sachen ganz 
schlimm. Die Schale sind ge­
sell» ächL die Weiden abgegrast. 
Auf die Sommerweide können sie 
nur auf der engen Trasse zwischen 
den Saaten getrieben werden.’- Die-. 
Sen Weg gehen Zehntausende von 
Schafen.

Die meisten Ausfälle passieren 
gerade im Fröhling, unterwegs. 
Könnte man nicht auf die Noinu- 
densdiaf zücht verzichten? Selbst 
der Gedanke schien seltsam. Wieso 
keine N'omadenschafzucht? übri­
gens nichts Sonderbares, wenn 
man die Schafe Sommer und 
Winter auf den Bergen- hält. Sein 
Vater war sechs Jahre im Gebirge. 
Sommer und Winter. Sein Experi­
ment gelang glänzend. Im Winter 
1051 'wurden die Transiliischen 
Berge von einem schweren Zyklon' 
heiingesucht. Und sogar damals 
gab cs keinen Ausfall.

Aus irgendwelchen Gründen 
wurde Bola Tschcslilnbetows Expe­
riment vergessen, poch unlängst 
wurde es von den ’ Schaizüchtcm 
des benachbarten Kirgisiens wie­
derholt. Jetzt übersommern und 
überwintern sie in den Bergen. Im 
voraus wird für die Herden ein 
Reservefllitervorrat geschaffen, von 
dem übrigens nicht mehr verbraucht 
wird, als auf den Winterweiden in 
der Halbwüste.

Die Standortschafzucht Ist noch 
In vielen anderen Hinsichten vor­
teilhaft. In den Bergen können 
kleine Siedlungen für Sehafzücliter 
mit allen Beoueinlichkelten der 
Zivilisation errichtet werden. Solch 
eine Neusiedlung ist im Revier As­
sy schon entstunden.

Abykan ist ein Vertreter der

Generation von Schafzüchtern. die 
nicht nur in den Schranken der 
Erfahrungen ihrer Vorfahren den­
ken, sondern bekannte Erfahrung 
mit der Wissenschaft multipliziert 
Hier ein weiteres Beispiel.

Warum werden die Lämmer vier 
Monate beim Mutterschaf gelassen 
und nicht zwei oder fünf? Ihr «ißt 
es nicht? Die Schafhirten auch 
nicht. Das Lammen verläuft im 
Sicbenstronigebiet gewöhnlich von 
April bis Mal. Und das bei guter 
zootechnischer Arbeit. So wird das 
Abgewöhnen der Lämmer alsc^ 
Ende August durchgeführt. Zu 
dieser Zeit beginnt schon der Über­
gang von den Bergen auf die 
Steppenweiden. Das Mutterschaf 
hat nicht genügend Zeit. Fett an­
zusetzen und tritt geschwächt in 
den Winter ein. Im nächsten Jahr 
ist keine gute Nachkommenschaft 
zu erwarten. Den Lämmern geht’s 
auch nicht besser. Solange sie 
mit den Müttern gehen, weiden sie 
fast nicht. Im August ist das Gras 
im Vorgebirge schon lange ver­
dorrt.

Kann man das Abgewöhnen 
einen Monat früher durchführen? 
Darüber muß man nachdenken. 
Vielleicht wird man Abykan erlau­
ben. seine Gedanken durch prakti­
sche Experimente zu bekräfligep?

Sollten sie gelingen, so wäre det'. 
Effekt kolossal.

Mit solchen Gedanken geht der 
Burschk um. Und noch mit vielen 
anderen. Doch die sind noch im 
Werden. Abykan spricht nicht 
gern von dem, was noch nicht 
durchdacht Ist.

Der graue Alatau stöhnt im 
Unweiter.. Er verstummt, wenn 
schwere Wolken seine Silber- 
gipjel bedecken. Doch nicht 
lange. Er wird die Fortsetzung 
der Legende noch erzählen, die 
im Alltag geboren wird.

Leo WEIDMANN
Trans! Bischer Alatau
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Neuland -Schule der Freundschaft
Der Internationale Trupp 

..St*chul*cliinsM“ liat Sein 'Lager 
in einer malerischen Waldlichtung 
des dichten Mischwaldes nufge- 
schlagcn. Zwischen den schlanken 
weißen Dirken und Kiefern sind 
von weitem die wehenden Staats- 
flaggen der .Sowjetunion und Kn- 
«acliclans, «ler Tschechoslowakei 
und Polens, der DDR, Ungarns und 
Kuba*'zu selten.

Kaum; hielt unser Wagen an. 
da kam' auch schon ein un­
tersetzter Bursche mit vielen gol­
denen Litzen auf dem Ärmel aus 
dem nSclwtvn Zelt auf uns zu.

„Kommmidcur des intemationa- 
lcn Trupps Gennadi Medwedew. 
Student dc*\ Leningrader elektro­
technischen Instituts. Auf dem 
Neuland ist er zum sechsten Mat, 
deshalb die vielen Litzen", sagte 
der erste Sekretär des SLschutschin- 
sker Itiiyonkonisoinulkomilces Ju­
ri Dmitrijew. .Medwedew wurde 
mit Medaillen „Für die Erschlie­
ßung de* Neulands", „Für Helden­
tum in der Arbeit' ausgezeichnet, 
(iena ist ein guter Organisator und 
ein guter Mensch. Er war schon in 
Algerien. Tunesien. Marokko. Den 
Studentenbautrupp leitet er schon 
das zweite Jahr.“ 

..Unser internationale Bautrupp 
zählt 170 .Mitglieder“. ■ erzählt 
Gennadi, ..als erste kamen die rus­
sischen und ungarischen Studenten 
hier an, dann kamen die Tsche­
chen. Franzosen, Polen, Deutschen, 
Kubaner. An sowjetischen Hoch­
schulen studieren nur die Kubaner. 
Die anderen kamen gemäß Pro­
gramm des Studentenaustausches 
zwischen den Studentenorganisa­
tionen der Sowjetunion und des 
Auslandes. Nachdem sie 3-—4 Wo­
chen gearbeitet halten, machen 
unsere Freunde Exkursionsreisen 
durch die Sowjetunion. Im Sow­
chos „Stschutschinski“ sind wir 
das zweite Mal. Voriges Jahr he- 

Die Kubaner sprechen nicht 
schlecht Russisch.

—„Wir studieren schon drei 
Jahre Jn ..der Sowjetunion. Nach 
Hause I kehren wir als Ingenieure 
zurücL^sugT Eduardo, „und wirscliäftigten wir im* nur mit Vcr-

pulzarbeiten. und in diesem Jahr 
beginnen wir untere Objekte vom 
Nullzvkhis und werden sic mit au*- 
gerciihneler Einsehüliung fertig- 
steilen. Wir bauen vier GeflGgel- 
alAllo für je 5 000 Hühner, zwei 
Selcktionulatlnncn, zwei l.ugerhiin- 
ter, eine Erwärmungshalle für die 
Kücken, drei Wohnhäuser und ei­
nen Klub Im Dorfe Dorofejewka.

Nach dem «'hmackhafleii Abend- 
esM-n im Restaurant ..Slcpnoi”. 
wie die Jungens ihre S|iei*elialle 
nennen, kam der Feierabend. In 
der zentralen Straße „Seljonaja“, 
in den Zelten —• überall hört man 
verschiedensprachige Lieder. Da 
bemühen sieh Helmut Hehn und 
Werner Mürbe.* Studenten de« 
Leipziger landwirtschaftlichen In­
stitut* in einem deutsch-russischen 
Wortgemisrh eine Angelschnur zu 
ermitteln. Den Deutschen kommt 
Jewgeni Andrejew. Student des Le­
ningrader elektrotechnischen In­
stituts. zu Hilfe. Shcnja spricht 
perfekt Deutsch und im Trupp be­
schielt man: du wirst Dolmetscher 
sein. • Aber , Shenjas • Haupt beruf ist 
der Ihiuarbcitvrbcrul. Er leitet die 
beste Verpulzerbrigadc.

im, nächsten Zeit wohnt die 
■. Maurerbrigade. Pjotr Lugowskojs. 
■ Sie ist die• Spitzenbrigade des inter­

nationalen Trupps. Hier arbeiten 
auch die ^ubancr.

Neuland gefallen?" fragten
„Ausgezeichnet! Zwar füllt Ult* 

die Arbeit nicht leicht, aber wenn 
man Freunde wie Petja Lugow- 
skoi, Sascha Posscjcw, Vern Kusne­
zowa, Michail Tkatschenko zur 
Seite hat, dann gebt die Arbeit gut 
vonslatten.“ 

nehmen unsere große Freund­
schaft. die hier in der Arbeit auf 
dem Neuland geboren und gehärtet 
wurde, mit nach. Hause. Unser in­
ternationale Trupp — dos ist ein 
glänzendes Beispiel, wie die Men­
schen des Planeten leben und 
Freundschaft halten, und noch die 
Erde, die Arbeit lieben sollen. Mir 
Und meinen Kameraden hat cs in 
Kasachstan, -sehr gefallen. Der 
Sowchos ..Slschutschlnskl" in Ho- 
rowoje — das ist eine märchen­
haft schöne Gegend mit blauen 
Seen, die wir liebgeworinen haben." 

„Um den Kampf der Völker um 
ihre Unabhängigkeit zu unterstüt­
zen". sagt Eduardo, „linbcn wir be­
schlossen. das auf dein Bau ver­
diente- Geld an den Fonds des 
kämpfenden Vietnams zu Oberwci-

An einem Ausliilfctisch halten 
sich die Studenten des Leipziger 
medizinischen Instituts Wolf­
ram Eisengrübcr und Horst Pelker 
eingerichtet. Es gehl ans Brief­
schreiben.

„Den ersten Brief schreiben wir 
an unsere Verwandten. Ich will 
unbedingt über die sowjetische 
Gastfreundlichkeit schreiben, über 
die großen Bauarbeitern im Dorfe, 
an denen sich auclt Studenten be­
teiligen. Ich freue mich herzlich, 
daß wir, Studenten aus der DDR 
hier auf dem Neuland ein Anden­
ken an uns hinterlassen werden", 
sagte Horst.

Gcrgei Schandor und Barto Wat- 
tech aus der Tschechoslowakei 
spielen Tischtennis.

„Uns gefällt cs hier sehr. Der 
Ort. wo wir unser Lager aufge- 
Kchlagcn, stehl den schönsten Ge­
genden unserer Heimat nicht 
nach. Die 'Erholung am See nach 
dem Arbeitstag ist doppelt ange­
nehm. Ich hätte nie geglaubt, daß 
es in Kasachstan solche Gegenden 
gibt. Nach Hause ' werde ich die 
besten Erinnerungen an die so«

MOSKAU. Im Zentralen Au»- 
stellvBKMaal «rnrdc eine Am- 
atellnng -DI* Mike .Moskau« — 
dem SO. Jahrestag de* Oktober" 
eröffnet. Ei lind etwa z*eltau*cml 
Werke ausgrstcilt.

Die Hauptaufgabe der Ausstel­
lung—Lil eli:i* nllumfoiiendc .Schil­
derung der Geielilehlc de» Lande« 
und de« heutigen Tage».

UNSER BILD: Da« Gemälde 
„Lenin mit dem Volk“ »on M. Ni­
konow.

Foto: TASS

wjetischen Menschen mitnehmen, 
ich werde über ihre heldenhaft'- 
Arbeit auf dem Neuland erfühlen", 
sagt Gcrgei. „und ich möchte, ger­
ne noch einmal kommen. ich 
habe jetzt so viel Freunde aus 
ganz Europa".

Die Ungaren Judith Pick und 
Eva Boschau erlernen zusammen 
mit Alfred Lebedew aus Leningrad 
die rissische Sprache. Mil Begeiste­
rung erzählt Eva: ..In der Arbeit 
lehrt Alfred uns die Ziegeln legen. 
Ob. er ist ein großer Meister! Ich 
wunderte mich. Lebedew ist doch 
beinahe Elektroingenieur. Welche 
gute Jungen haben sich im inter­
nationalen Trapp versammelt!"

Große Sterne leuchten über dem 
Lager auf. Trilumerisch klingt die 
Gitarre. Eine helle Mädclienslimmc 
singt das Lied über Prag mit den 
goldenen Kuppeln tschechisch und 
die andern fallen in verschiedenen 
Sprachen ein. weil das l.icd doch 
über die Liebe und Freundschaft 
ist. und das ist allen verständlich.

Bald fahren die Studenten aus­
einander. Aller im Gedächtnis Wird 
das Andenken an die Arbeit auf 
dem Neuland, an die gute Freund­
schaft für ewig bleiben.

Woldemar BORGER, 
unser Sonderkorrespondent

UNSERE BILDER: Wolfram EL 
sengrüber und Horst Pelker schrie­
ben Briefe. Judith Pirek bei 
der Arbeit.

Fofo W. Martscbenko '

Komsomolzen studieren 
die Geschichte der KPdSU

Die Zirkel ..Krugosor“ und 
„Prometrj” existieren im Gebiet 
Seiuipalatinsk schon das zweite 
Jahr. Die Ergebnisse der politi­
schen Aufklärungsarbeit unter den 
Komsomolzen und der berufstäti­
gen Jugend-sind befriedigend. Sehr 
viel Mühe gaben sich die Leiter 
des Geliii'tskomsomtilkomhees hei 
der Auswahl-und der Vorbereitung 
der Leiter dieser Zirkel. Heute ha­
ben sie 373t ständige Leiter, von 
denen 131 Mitglieder der Partei 
sind und an, die 200 von ihnen ha­
ben Hochschulbildung. Das sind 
hauptsächlich Absolventen der päd­
agogischen und anderer Hoch­
schulen. Im pädagogischen und 
medizinischen Institut funktionie­
ren i'hrenaml liehe Kurse für Lek- 
toren-Propagandislen, hier bereiten 
die Hörer Vorträge zu Themen 
aus der Geschichte der KPdSU und 
der Sowjetunion, der Außenpolitik 
unseres' Landes vor und treten 
damit in den Rayons des Gebiets 
Huf. Viel Schwierigkeiten gibt es 
für die Komsomolzen in Fragen der

Ui,’f

Freunde tauschen Erfahrungen aus
Unlängst hat die Redaktion ei­

nen Brief von unserer Leserin Bri- 
I gifte Köhler aus der DDR bekom­
men. Sie schrieb: „In Eurer Zei­
tung vom 2. Juli sind drei Aktivi­
stinnen der kommunistischen Arbeit 
nbgeblldef, die als Näherinnen io 
einer Koiifektionsfabrik namens 
XXII. Parteitag in Taldy-Kurgan, 
Gebiet Alma-Ata. arbeiten. Ich 
bin Werklellerin in einem Werk 
mit 2âO Beschäftigten, das Herren­
unterwäsche fertigt. 80 v. H. aller 
Belegschaftsmitglieder sind Mitglie­
der der Gesellschaft der deutsch- 
sowjetischen Freundschaft. Im 
Juni wurden wir mit dem Ehren­

Methodik, da es bis jetzt an grund­
legenden Werken auf diesem Ge­
biete mangelt. Große Hilfe leisten 
ihnen in dieser Frage die allen 
Kommunisten W. D. Alexejew im 
Rayon Beskaragajski, I. Rybakow 
im Sharminski-Rayon und viele 
andere.

Die Ergebnisse der politischen 
Aufklärungsarbeit in diesem Jahr 
versprechen weitere Erfolge. Das 
Programm des ersten Lehrjahres 
haben 8583 Komsomolzen mit gu­
ten Kenntnissen abgeschlossen. 
Fast alle Zirkel haben jetzt ihre 
eigenen Bibliotheken, in allen Bi­
bliotheken der Rayonkomsomnlko- 
mitees sind jetzt die Werke der 
Klassiker des Marxismus-Lenins- 
miis vorhanden. In diesem Jahr 
sind die-Leiter des Gebietsknai- 
somolkomitees bestrebt, möglichst 
alle Komsomolzen des Gebiets mit 
der politischen Aufklärungsarbeit 
zu erfassen. Auf dem Büro des 
Gehielskomsomolkomitees wurde 
der Plan der Arbeit mit den Pro­
pagandisten und den Leitern der 

titel „Bereich der deutsch-sowjeti­
schen Freundschaft“ ausgezeich­
net. Wir wären sehr dankbar, wenn 
zwischen uns ein .Briefwechsel zu­
stande käme und somit ein Er­
fahrungsaustausch entstehen wür­
de.“

Wir übersandten diesen Brief 
den Näherinnen N. Frolowa. L. Wo­
rotnikowa und L. Sabelfeld, deren 
Foto bei uns in der Zeitung Nr. 
130 stand. Die Antwort kam sofort. 
Die drei Freundinnen schreiben:

„Liebe Brigitte!
Mit tiefer Erregung haben wir 

und alle Arbeiterinnen unserer 

Zirkel bestätigt. Einmal ia zwei 
Monaten werden Kayonseuiinare 
der Propagandisten durchgeführ'. 
Hier werden 2—3 Themen aus 
dem Programm gründlich studiert, 
die innen- und außenpolitische La­
ge der Sowjetunion'besprochen um 
Arbritserfahrnngen ausgetauscht. 
Laut Plan wurde -eine Beratung 
dpr Sekretäre der Rayodkbitisoraoi 
komifecs diirchgeführt. Hier fand 
ein offenes Gespräch über die La­
ge in den .Rayons statt -wurden die 
Ergebnisse der politischen Auf­
klärungsarbeit ausgewertet und 
dir Aufgaben für das neue- -Lehr 
jahr besprochen. Besonders wurde 
die massenhafte Erfassung, der 
Komsomoljugend bei dieser Ar­
beit hervorgehoben. Die Mitglieder 
des ■ Gebietskomsomolkomitees sind 
fest überzeugt, daß das neue. Lehr 
jahr noch viel erfolgreicher sein 
wird, als das Vergangene. •

H. HEIDEBRECHT

Samlpalatinsk .. ,

Halle Ihren freundlichen Brief ge­
lesen.

Unsere Fabrik produziert haupt­
sächlich Kleidungsstücke für Kin­
der im Schul- und Vorschulalter.

Die Belegschaft der Fabrik Ist 
multinational, wir arbeiten aber 
einträchtig.

Unsere Halle arbeitet nach der 
Initiative der Weberin Pletnjowa. 
■und will den Fünfjahrplan in vier 
Jahren erfüllen.

Mit kameradschaftlichem Gruß 
N. Frolowa, L. Worotnikowa, L. 
Sabelfeld."

Wir wünschen den beiden Seiten, 
daß dieser beginnende Erfahrungs­
austausch nutzbringend sein wird.

I’NEINIGEN«Stunde», star­
tet das Flugzeug mit' 

.zwanzig. tschechischen Neuland- 
erschließen! lund nimmt Kurs 
auf > Moskau.» Vorerst aber einige 
Interviews:

WlastlmIHWanja, 22 Jahre alt:
ZchneTagC 'geht der Brief aus 

Prag-hierher. 6 000 Kilometer ist 
meln-.Haus von Zellnograd ent­
fernt.: Und deshalb schien mir und 
meinen 19 Kollegen. Studenten 
dos.Prager Polytechnischen In­
stituts. Kasachstan ein exotisches, 
rätselhafcs Land.

Welcher Tag war der Interes­
santeste'?

Die «Jungen sprechen unter sich 
schnell'tschechisch und Jan Jeli­
nek "von der Fakultät Kybernetik 
sagt:

Ich -glaubte. Kasachstan — das 
sind nur Jurten und auf Pferden 
wandernde Kasachen. Als wir 
aber hier ankamen, konnten wir 
unser Erstaunen nicht verbergen: 
das Ist doch ein zivilisiertes, be­
völkertes Land. In den Häusern 
der Kolchosbauern stehen Fern­
sehgeräte. Kühlschränke (wir wa­
ren bet vielen kasachischen Fa­
milien zu Gast). In den Dörfern 
sind Buchhandlungen. In denen 
cs Immer viel Kunden gibt.

Sonntags holte uns der Direk­
tor des Sowchos mal zu einem 
Spaziergang an der Nura. ‘Da 
hatten sich fast alle Einwohner 
des Dorfes versammelt. Hier be­
kamen wir endlich eine .Jurte zu 
sehen, die man extra für uns auf- 
gestellt hatte. Die Akyns schlu­
gen In die Salten der Dombra. und 
die kasachischen Volksmelodien 
erfüllten die Steppe. Danach zeig­
te man uns das nationale Pferde-

Cest 
Prace!

Wettrennen. Das ist ebenso ergrei­
fend« wie der Fullball. Wir sind 
unserem Sowchosdlrcktor D. B. 
Bürbach sehr dankbar für seine 
alltägliche Sorge um uns. Das ist 
ein ausgezeichneter Mensch.

„Und warum bist du so bc< 
trübt?'*

„Ich sehne mich nach Hause. 
Aber ehrlich gesagt, mir fällt es 
schwer, das liebgewonnene I«ind 
zu verlassen. Natürlich werden 
wir uns alle nach dem Neuland 
sehnen, uns daran erinnern, 
wenn wir die zahlreichen Ge­
schenke der Sowchoslellung die 
Tassen, die Puppen In National­
tracht, die Dombren in die Hände 
nehmen werden'*, sagt Joseph 
Wondark. „Wir werden uns an 
die Arbeit erinnern, liier sind 
wir waschechte Bauarbeiter ge­
worden. Das Ist eine sonderbare 
Bewegung — die Studentenbau- 
arbeiten auf dem Neuland. Auch 
bei uns. noch vor 1958, fuhren 
die Studenten in die Dörfer, um 
dort zu bauen. Aber das erwies 
steh als ökonomisch unvorteilhaft. 
Auch die Organisation und «Ile 
Disziplin ließen viel zu wünschen 
übrig. Vom Neuland wollten wir, 
so zum Scherz, mit Bürten zu-

rOckkehren. Aber unser Kommis-' 
sar erklärte uns. daß das nicht er­
laubt sei. Wär bedauerten sehr, 
daß man hier auf dein Neuland 
kein Bier trinkt, das Ist doch un­
ser nationales Getränk: ohne dies 
gibt es bei uns zu Hause kein Mit­
tagessen.

Unsere Köche bemühten sich 
sehr, das Essen hier so zuzuberei­
ten, wie es unsere Müller zu Hau­
se tun. Sie lernten es sogar, eini­
ge tschechische Gerichte vorzube-. 
reiten.

Was wir zum Andenken mlt- 
nchmen? Souvenlre, Lieder, kasa­
chische Wörter. — assalamaley- 
kum, shaksy, rachmct. besbar- 
mak...

„Was bat bei euch noch Ein­
druck hinterlassen?"

Miroslav Karassck: „Das 
Wcckslgnal „Auf, Jungst"

Die Arbeit mit den sowjeti­
schen Jungen,.mit denen wir uns 
wirklich befreundet haben."

Antonio Viktor:
„Der große Enthusiasmus 

eurer Studenten, die hier arbei­
ten."

Karel Schlüsser:
„Es war schwer, aber schön. 

Wenn eg mir glückt, komme len 
Im nächsten Jahr wieder. Die Ar­
beit auf dem Neuland hat mir 
sehr gefallen.

Und wenn wir nach' zehnstün­
diger schwerer, aber freudiger 
Arbeit unsere Freunde tsche­
chisch begrüßten — „Cest Pracel" 
— so offenbarte sich In diesen 
Worten der wahre Sinn — Ehre 
der Arbeit!"

T. JERMAKOWA

Ein Tag im 
Studententrupp

Der Studententrupp des Mos­
kauer Werkbankgerütenbiiulnstl- 
tuts' ist dn einem vortrefflichen 
Gebäude, dem zukünftigen Kran­
kenhaus, untergebracht. Die Stu­
denten essen in der Sowchos« 
spelsehalle, und sind alle an einem 
Bauobjekt beschäftigt. Vielleicht 
schlcne.n mir gerade deshalb die 
Studcnlen-Bauarbetter Im Sow­
chos „Suworowskl", Rayon Ma- 
klnsk, besonders einig und zu- 
saminenbaltond. Ich verbrachte 
Im Trupp vierundzwanzig Stun­
den. Das war genug, um mich von 
der Rlchtilgkeit meiner ersten Ein­
drücke zu überzeugen, daß eine 
feste, offenherzige Freundschaft 
den-Jungens Hilft, mit Jeder Sa­
che. mH der man sie beauftragt, 
fertig zu werden.

Der Tag beginnt'mit dem His­
sen der Flagge. Schulter an 
Schuller, schwarzgebrannt, stehen 
die Kämpfer des Trupps In feier­
lichem Schwelgen. Das Recht, die 
Flagge zu hissen, wird den be­
sten von Ihnen erteilt. Auf der 
Planbesprecluing erfuhr Ich. wie 
schwer es manchmal äst zu ent­
scheiden, wer der beste Ist. well 
Im Trupp alle bestrebt sind, die­
ses Recht zu erkämpfen.

Die Ergebnisse des verflosse­
nen Tags sind zusammengefaßt, 
die Aufgaben des laufenden sind 
allen klar. Der Appell Ist zu En­
de, und die Jungen begeben sich

auf den Bau. Das Objekt tst groß 
— <\lm Stall für 1 000 Rinder, 
ausgeslattel, nach den letzten Er- 
kenntnlssen der Tecitnlk und 
Wissenschaft. Die Ausstattung 
kommt später. Jetzt muß gut ge­
baut werden.

Als die Studenten im Sow­
chos elnlrafen. fehlten auf dem 
Objekt die Bausteine. Die Auf* 
lader-Sloßbrigacie aus 10 ' Per« 
sonen brachte es fertig, tügltc.h 
über 200 Tonnen Bausteine an- 
zufaltron. WalirscheinUch war. 
diese Superstoßlelatung die Ur* 
saclie hoher Bautempos euch auf 
anderen Abschnitten. Man steht 
förmlich wie die Wand mit einer 
Länge von 100 Meten empor, 
wäclist, Sie wird von den Trupp- 
mltgllcdern der Brigade Alexej 
Bespalows gelegt. In einem hal­
ben Tag verbrauchten sic 8 volle 
Kraftwagen Mörtel zum Vermau­
ern, fast Last eines LKWs pro 
Kopf. Bel einem solchen Arbeits­
tempo kann keine Rede vom Rau­
chen sein. Nur wenn manchmal 
ein Kraftwagen sich etwas ver­
spätet. kann man sich einige 
freie Minuten erlauben. So htm- 
dellen Jura Poljakow und Wolo- 
dja Sokolow. Sich unser Foto. 
Aber schon kommt der Kraftwa­
gen angesaust, und vom neuem 
gehts an die Arbeit. '

J. KRYLOW
Gebiet Zellnograd
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Auch weiter so arbeiten
Gleich weh Nrajxhr besann die 

Brifide Joseph Weber neue Möbel 
zu produiieren — Sofa-Bette. Das 
Kollektiv meisterte den neuen Pro- 
duktionsprozefi ziemlich schnell. 
Wenn die Arbeiter sti Beginn der 
Einführung der neuen Teehnolopo 
das Tatessoll nur zur Hälfte erfüll­
ten. so überboten sie' Ende des 
Monats bereits die Norm.

Jetzt, nach stehen Mnnaton. stellen

Voran—die Familie 
Schröder

Der Sowchos ..Kaskelenski" ist 
die größt« Getreidesowjetwirtsehaft 
im Gebiet Alma-Ata. Die Erntoar 
beiten gelten zu Ende. Bereits 
160000 Zentner Getreide wurden 
ia die Staatsspeicher geschüttet.

Einen großen Beitrag zu diesem 
Arbeitssieg leistete die Familie 
Schröder. Die diesjährige Ernte 
bringt Theodor Schröder mit sei­
nem Sohn Leo und seiner Tochter 
Ljnbaein. ....

Andenken den
Unlängst fand im Dorf Tschura- 

kowka. Rayon und Gebiet Kustanai. 
die feierliche Enthüllung des Denk­
mals statt, das dort zu Ehren der 
Im Großen Vaterländischen Krieg ge­
fallenem Helden errichtet wurde. 
Zu dieser Feier * hatten sich alle

Zum Empfang 
der Schüler 
bereit

Bis ium Schulbeginn sind nur 
noch einige Tage geblieben. Die 
Schüler haben sich jetzt schon 
Lehrbücher und alles Nötige be­
sorgt

Auch die Schule ist zum Emp­
fang der Schüler bereit — alles 
ist-f riech gestrichen, das Möbel re- 

sie u<lirh 25—28 Sofa-Betten her, 
anstatt 21 laut Plan. Tonangebend 
in der Arbeit sind Jekaterina Sa* 
las. Marfa Butakowa. Frieda Berg. 
Alexander Reichert und Iri ia 
Weiß.

Dieses Kollektiv ist im Besitz 
der Wanderfahne des Möbelkombi­
nats Alexejewka.

A. GURKIN
Geblüt Zollnogrod

Leo hat MittelsehuIbiWunfc. Die 
Jubiläumsernte ist für ihn die er­
ste. Und man muß sagen, daß er 
sie gut abschließt. Sein Traktor 
hatte nicht eine einzige Panne. Si­
cher führt auch Ljuba ihr Steppen­
schiff.

Seit Erntebeginn mähte das Fa­
milienaggregat 400 Hektar Getrei­
de und hat 4 300 Zentner Korn 
gedroschen.

N. WDOWIN
Geblol Alma-Ata

Gefal lenen
Dorfbewohner eingefunden. Mit 
einer Eröffnungsansprache trat der 
Sekretär des Sowchosparteikomitees 
V. Usinger auf. Am Fuße des 
Denkmals wurden Kränze und Blu­
men niedergelegt.

E. MERKE

noviert. Die- Schulräume sehen 
hell und feierlich aus. Auch daß 
wir in diesem Schuljahr mehr 
Schüler bekommen, haben wir 
berücksichtigt. Für die Kinder der 
Viehzüchter und Arbeiter der 
entlegenen Arbeitsabschnitte wur­
de bei der Schule ein Internat ein­
gerichtet.

Bei der Renovierung des Schul­
möbels haben die Schüler Ewali 
Braun, Alexander Schmidt und 
andere kräftig mitgeholfen.

'N E. MERTINS
Utun-Bulak,
Gebiet Semlpalatlnsk

Antike Frauen 
in Miniatur

Aul der Ausstellung, die in Odes­
sa eröffnet wurde, sind kleine Plasti­
ken aus Terrakotta aus dem 6. Jahr­
hundert vor unserer Zeitrechnung 
bis zum 4. Jahrhundert unserer 
Zeitrechnung tu sehen.

Erzeugnisse aus Terrakotta waren 
in der Kultur und im Alltag der 
alten Griechen und Römer sehr ver- 
breitet und wurden in großen Men­
gen hergestcllt. Dos Odessaer Mu­
seum verfügt über eine große 
Sammlung dieser Erzeugnisse. Die 
Ausstellung zeigt mehr als 100 
Werke zu den verschiedensten The­
men: Statuetten von Göttern. 
Schauspielern des griechischen 
Theaters und verschiedene Masken. 
Von besonderem Interesse sind Sta­
tuetten mit der Abbildung von 
Delphinen, die als Freunde des 
Menschen und der guten Götter gal­
ten. Eine Statuette zeigt die Aphro. 
dite mit einem Delphin.

Die Griechen und die Römer, die 
im Süden unserer Heimat lebten, 
hatten enge Kontakte zu der Ur­
bevölkerung. wovon auch die Ter­
rakotten zeugen: auf der Ausstel­
lung sind Figuren von Kriegern in 
lokaler Tracht mit römischen Waffen 
exponiert.

(APN)

Was die Leute reden...
Fragt man einen, der auf dem 

Lande lebt oder unlängst ein deut­
sches Dorf besucht hat. was für 
eine Sprache die Menschen dort 
sprechen, so bekommt man die 
unterschiedlichsten Antworten. 
Der eine meint, die Sprache seines 
Dorfes ist Deutsch, der andere be­
hauptet, alt und jung sprechen 
sehen durchweg russisch, der 
dritte nennt mehr oder weniger 
genau einen Dialekt, der vierte 
versucht die Frage mit ungefähren 
Redensarten wie ., Mischmasch", 
„Kauderwelsch" und ähnliches ab­
zutun. Noch weniger Klarheit be­
steht in den Problemen des 
Lesens und des Schreibens — oh 
alle die russische Schrift­
sprache beherrschen oder nicht, 
welche Zeitungen und Bücher 
und von wem auf dem Lan­
de gelesen werden — das alles 
ist in vielen Fällen noch unklar. 
Dabei hängt der Eindruck je­
des Dorfbewohners und jedes 
Besuchers auch davon ab. welches 
Dorf er kennt — ein kleines oder 
ein großes, ein gemischtes oder ein 
rein deutsches.

Noch schwieriger ist es, wenn 
auf Grund ' solcher ungefähren 
Vorstellungen bestimmte Entschei­
dungen über die Schul* und Auf­
klärungsarbeit in den nationalen 
Rayons und Dörfern gefaßt wer

den. Die Entscheidung solcher 
Fragen, die auch für die künftigen 
Generationen- lebenswichtig sind, 
hedarf, wie es uns die Beschlüsse 
des XXIII. Parteitages lehren, ei­
ner wissenschaftlichen Grundla­
ge. Diese Grundlage liefert uns 
die Soziologie, eine Wissenschaft, 
die die menschliche Gesellschaft 

•mit besonderen Methoden er­
forscht. Eine der wichtigsten Me­
thoden der Soziologie ist die Be­
fragung der Menschen selbst, wo­
bei aus der Menge der Völker be­
stimmte Gruppen (oder in unserem 
Fall—Dörfer) ausgewählt werden.

Das gilt alles selbstverständlich 
nicht nur für die Deutschen, son­
dern auch für alle anderen Völ­
ker. Aus diesen Gründen haben die 
Gelehrten der Sibirischen Ab­
teilung der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR in Nowo­
sibirsk vor zwei Jahren beschlos­
sen, eine umfassende Untersu­
chung der Sprachnutzung bei den 
Völkern Sibiriens zu unternehmen. 
Tausende von Menschen wurden 
dabei nach einem bestimmten Fra­
gebogen abgefragt, welche Sprache 
sie unter welchen Umständen spre­
chen, lesen und schreiben kön­
nen. Diese Arbeit wurde unter den 
Altaiern, Jakuten, Burjaten, aber 
anch unter den Deutschen und an­
deren in Sibirien lebenden Vül- 
kergnippen durchgeführt. Wohlge­

merkt. geht cs dabei nicht um die 
Sprache selbst — wie gesprochen 
wird, sondern um die Benutzung 
der Sprachen — wann, wo uni 
was gesprochen wird, ob Mutter­
sprache oder eine andere Sprache, 
ob es viele Menschen gibt, die 
mehrere Sprachen kennen usw. Be­
sondere Aufmerksamkeit .wird da­
bei der Nutzung der Sprache in 
der Familie geschenkt, denn oft 
spricht man zu Hause eine ander- 
Sprache als bei der Arbeit, mit 
den Kindern spricht man anders 
als mit den Erwachsen, und das 
ist wiederum für die Sprache der 
Kinder von großer Bedeutung.

Die deutschen Dörfer Sibiriens 
wurden in diese Forschungen 
aufgenommen. B-i Omsk. Slawgn- 
rod und an anderen Orten fragten 
wir die Menschen nach ihrer Spra­
che und Sitte ab. Es stellte sich 
heraus, daß die deutsche Sprache 
noch in den weitaus meisten Fa­
milien vorherrscht, viele Kinder 
und junge Menschen sind in 
der Tat zweisprachig, d- h. sie 
sprechen in der Schule ‘ russisch 
und zu Hause deutsch, jedenfalls 
den jeweiligen Dialekt des Dorfes. 
Dabei ist die Lage und der Stand 
der Russischkenntnisse in den ein­
zelnen deutschen Dörfern verschie­
det!. Anscheinend hängt das nicht 
so sehr von der Nähe der Stadt und 
der Anzahl der deutschen Familien 

im Ort, sondern oft von dem Cha­
rakter des örtlichen Dialekts, von 
der Vorgeschichte des Dorfes und 
der Dorfschule ab. Somit hängt un­
sere Forschung auch mit dem Stu­
dium der Geschichte und der Eth­
nographie der sibirischen Völker­
schaften zusammen. Diese Studien 
werden gleichzeitig getrieben und 
ergeben rocht interessante Resul­
tate. Erinnerungen älterer Men­
schen ■ über das Dorfleben 
in vergangenen Zeiten werden 
aufgeschrieben, Gegenstände der 
Volkskunst werden gesammelt 
oder fotografiert, all das gibt uns 
die Vorstellung von der Vergangen­
heit, die uns die Gegenwart erklä­
ren hilft. Das ermöglicht uns 
wiederum, gewisse Erscheinungen 
im Sprachleben der Völker zu er­
klären und den Staatsorganen hel­
fen, die richtigen, wissenschaftlich 
begründeten Beschlüsse zu fassen.

Es wäre angebracht, solche For* 
schungen des Sprachlebens der 
verschiedenen Völker auch im 
multinationale^ und vielsprachi­
gen Nordkasachstan durchzuführen. 
Diese Forschungen würden auch 
dort die wissenschaftliche Grund­
lage für die Entscheidung prakti­
scher Probleme geben, insbesonde­
re was die Schule und die Aufklä­
rungsarbeit unter den verschiede­
nen Nationalitäten betrifft.

L. MALINOWSKI, 
wissenschaftlicher Mitarbeiter 
der Sibirischen Abteilung der 
Akademie der Wissenschaften 

der UdSSR

Da* Moskauer Werk für Fern, 
whapporate begann die Produktion 
von tirrltten „Rubin-KU" lür Far- 
benfcmscher mH einem Bild­
schirm von 50 Zentimeter noch der 
Diagonale. Die Blldanfnabme wird 
nach dem System SFKA.M reali­
siert.

Die erste Partie der Fernsehap­
parat'- -Rnbln-401“ wird, wie es In • 
den «ozlallatlaehen Verpflichtun­
gen vorgesehen Ist. rnm Jubllium 
des Großen Oktober produziert.

UNSER BILD: Neue Farbenfern, 
«ehempflnger „Rnbln-401** auf 
dem Montagefließband.

Folo: W. Kojchewol 
iTASS)

SPORT • SPORT

UdSSR- 
Fußball­
meisterschaft

Dynamo-Tbilissi, einer der Spit­
zenreiter der UdSSR-Fußballmei­
sterschaft. verlor am 23. August 
in Odessa gegen Tschernomorez 
mit 0:2 und schied aus der Drei­
er-Gruppe aus.

Nachstehend die Ergebnisse 
anderer Matches: Neftjannlk-Ba- 
ku — Sarja-Lugansk 3:1 Torpe­
do-Moskau — Zenlt-Lcnlngrad 
1:0: Krylja Sowetow-Kulby- 
schew — Spartak-Moskau 1:2: 
Dynamo-Kiew —Torpedo-Kutaissi 
2 : 0: Pachtakor-Taschkent — 
Schacht Jor-Donezk 1:1: Kairat* 
Alma-Ata — ASK-Rostow am 
Don 3: 2.

Nachdem die meisten Mann­
schaften je 23 Treffen absolviert 
haben. Liegt Dynamo-Moskau mit 
33 Punkten nach wie vor an der 
Turniertabellenspitze. Dynamo- 
Kiew belegt mit 3L Punkten den 
zweiten Rang. Spartak-Moskau 
rückte mit 29 Punkten auf den 
dritten Platz vor.

<TASS)

>

Weltrekord 
mit Hubschauber

Mil 273 Stundenkilometer, ei­
ner in der Wett niedagewesenen 
Geschwindigkeit, flogen dl» so­
wjetischen Sportlerinnen Inna Ko- 
pez. Ljudmila Issajewa. Tatjana 
Russijan und Julia Stuplna mit ei­
nem Hubschrauber „511-8" auf 
einer geschlossenen âOOkllome- 
ter Route.

Sic drückten den früheren Welt­
rekord. aufgestellt von ihrer 
Landsmännin Swetlana Kotowa 
mit einer „MI-4" im Juli 1965. 
um 78 Stundenkilometer. Es sei 
erwähnt, daß für die Eintragung 
des neuen Rekordes genügt die 
frühere Weltbestleistung um 3 
Prozent zu verbessern. Diese 
„Norm" haben nun Kopez. Issaje­
wa. Russijan und Stuplna mehr 
als zehnfach überboten!

(TASS)

„Was gab uns der Große
b MEINE SCHÜLER SCHREIBEN EINEN AUFSATZ

Ich weiß nicht, wann der erste 
Schulaufsatz geschrieben wurde. 
Ich glaube, daß noch Aristoteles 
seinen Schüler Alexander den 
Großen—Aufsätze schreiben ließ. 
Warn wir alle Aufsätze Zusam­
mentragen könnten, die von den 
Schülern auf Papyrus, Perga­
ment. Schiefertafel und in ge­
wöhnlichen Schulheften geschrie­
ben wurden, würde etti Berg so 
hoch wie der Montblanc entstehen.

TcK muß gestehen, das auch Ich 
zv diesem Berg etwas beigetragen 
habe: In mehr als zwanzig Jahren 
prüfte ich mehrere Tausend Auf­
sätze. Ihr» Autoren arbeiten heu­
le in Werkhallen und aut Kolchos- 
feldern. sind Ingenieure, Pädago­
gen. Arzte, Betriebs- und Sow- 
choslelter geworden. Es gibt un­
ter Ihnen auch Wissenschaftler. 
Ich' erhalte Briefe von meinem 
StAuUbgangcr des Jahres 1951 
Jakow Kolomenskl. Heute Ist er 
Kandidat der pädagogischen Wis­
senschaften und Autor von mehre­
ren. Artikeln über die Psychologie 
der Schüler. Er weiß nicht, daß 
ich unter anderen Schularbeiten, 
die .ich Jahr für Jahr sammle, 
auch seinen 'Aufsatz aufbewahre. 
Er liegt neben dem Aufsatz von 
Klawa Melestschenl aus einem be­
lorussischen Partisanendorf. Sie 
schrieb: „Die Faschisten trieben 
alle Kinder und Erwachsene in 
cinHausvzireammen, nagelten alle 
•Fenster und Türen zu. begossen 
dl&Ävßentreppe mit Benzin und 
zündeten sie an. Dort kam-meine 
Mutter ums Leben".

.Von allen Arten der ÄnfsJt-

Aach das kommt vor

Goldene Uhr

Im Fischmagen

Chersson. '(TASS}. Die goldene Uhr, 
die die Tochter des Cherssoner Ar. 
beiters Wjatscheglaw Alexandrow 
bei einer Angelparlle auf dem 
Dnfepr versehentlich ins Wasser 
fallen ließ, ist nicht verloren gegan­
gen. Ein Hecht, der die Uhr ver­
schlungen hatte, wurde 2 Minuten 
später von dem Vater geangelt.

Die Uhr. die sich bis Mittag fm 
Magen des Hechtes befand, ist un­
versehrt geblieben. Sie tickte und 
zeigte die genaue Zeil: 12 Uhr 16 
[Minuten an. 

ze — literarischen. literaturwis­
senschaftlichen oder Oberelchts- 
arbelten — ziehe ich schon seit 
langem solche zu freien Themen 
vor. Hier beschreibt der Schüler 
das. was er selbst erlebt, gesehen, 
mit Herz und Verstand mllgc- 
fühlt bat. Meine Schüler schrei­
ben gern Aufsätze zu den The­
men: „Mein Beruf", „Meine 
Stadt”. „Bet Arbeit" und „Im 
Kampf", „Interessante Rei­
se". „Ich möchte Ihnen erzählen", 
(über ein Interessantes Ereig­
nis, eine Interessante Begeg­
nung. über einen Freund, über 
die Mutter usW.). Hier gibt es Hun­
derte Themen, deren Wahl Ich 
nicht einschränke. Die einzige von 
mir an die Schüler gestellte For­
derung: der Aufsatz muß wahr­
heitsgetreu und aufrichtig ge­
schrieben werden.

Es Ist Nacht. Langsam schwin­
det der Stoß von Schulheften auf 
dem Tische. Oft empfinde ich He­
fe Unbefrledlgthelt: wieder lese 
ich abgeschriebene, entlehnte Ge­
danken. abgedroschene Worte und 
Phrasen. Um so glücklicher war 
Ich. als Ich den letzten Aufsatz 
prüfte. Sein Thema lautete: „Was 
gab der große Oktober unserer 
Familie?"

Ich vereinbarte mit den Schü- 
' lern, daß sie keine pathetischen 
Worte, keine hochtrabenden Phra­
sen verwenden, sondern aus­
schließlich Tatsachen darlegen 
müssen.

Wieder lag vor mir ein Stoß 
von Schulheften.

..Der Stammbaum unserer Fa­
milie ist mir unbekannt. Ich batte

E. Greulich. Amerikanische Odysseu .
E. Blehler. Der Zukunft entgegen
Dlßler. Heilpflanzen erkannt und angewandt
P. Bola. Mit Scheckbuell und Pistole
H. Nachbar. Die Hochzeit von Länneken
I. KonaUnllnowikl. Verjährungsfrist
J. Ixindon. Alaakagold
•H. Weniel. Die große Fahrt des Christoph Kolumßus 
M. Jordan Zwischen Ruhm und Haß-
J. Brrzan. Eine Liebesgeschichte
J. Breun. Mannesjaliro-
Unter sler Augen grugl.*

Fragen und Antworten
Ober Freundschaft und Ucho

Brflder Grimm. Kinder- und Hausmäreheu
Brüder Grimm. Kinder und Haiumkrchen

Buchhandlung „Woßchod", Zelinogxad, ulln SP*

Oktober“
niemand, der Ihn mir erzählen 
konnte. Meine Eltern sind taub­
stumm". so begann seinen Auf­
satz der siebzehnjährige Dreher. 
Issak Mlchllng. ein lebhafter 
und geselliger Bursche. „Vor 
der Revolution baten meine 
Ettern um Almosen, um irgendwie 
zu existieren. Erst nach der Okto­
berrevolution konnten sie eine 
Sonderschule besuchen. Mein Va­
ter wurde Drucker und arbeitete 
In einer Druckerei 25 Jahre lang. 
Viele Jahre hindurch hing sein 
Porträt an der Ehrentafel der Ar­
beiter von Kiew. Wegen ihres Ge­
sundheitszustandes waren meine 
Mutter und mein Vater nicht in 
der Lage, mir alles zu geben, was 
erforderlich war. Deshalb wuchs 
ich In einem Kollektiv auf. zu­
nächst In einer Kinderkrippe, da­
nach In einem Kindergarten und 
später in einer Internatsschule. 
Überall umgaben mich erfahrene, 
aufmerksame Menschen, die be­
müht waren, mir alles zu vermit­
teln. was sie selbst wußten. So 
wuchs auch meine Schwester auf. 
1960 starb mein Vater, der Staat 
ließ aber unsere Familie nicht Im 
Stich. Er versorgte meine Mutter 
mit einer Rente und uns mit gu­
ter Arbeit. Wir sind ihm dafür 
dankbar. Hätte ich vor der Revo­
lution In meiner Failime leben 
müssen, wäre ich der unglücklich­
ste Mensch auf Erden."

Verschiedene Aufsätze — ver­
schiedene Geschicke. Fast In Je­
der Arbeit treffe Ich drei Genera­
tionen einer sowjetischen Familie.

„Unsere Familie hat ein einfa­
ches Schicksal", • schrieb die 
Schulabgängerin Swetlana Selen- 
zowa. „Solche Geschicke haben In

flUGHERMARKT
IH

WIR EMPFEHLEN:

Kinder und Hausmärchén
0.93 Hubel 
0,1« Rubel 
0.98 Rubel 
0.70 Rubel 
0.72 Rubel 
0J>8 Rubel 
0.08 Rubel 
0.51 Rubel
0Ji8 Rubel

*0.56 Rubel
0.70 Rubel

0,52 Rubel
2,35 Rubel
0.20 Rubel 

unserem Lande Tausende Fami­
lien. Deshalb wird meine Erzäh­
lung kaum für Jemand von Inter­
esse sein."

Wollen wir aber doch dieses 
..einfach» Schicksal" verfolgen.

„Die Eltern meiner Mutter wa­
ren Bauern. Der Großvater hat 
nicht lange unter der Sowjet­
macht gelebt. Er starb in einem 
Hungerjahr. Die Großmutter zog 
zehn Kinder groß, was ohne die 
Sowjetmacht überhaupt nicht 
möglich wäre. Drei von ihnen fie­
len an der Front. Die sieben ande­
ren erwarben Bildung und haben 
Familien. Die Großmutter hat eine 
Unmenge von Enkeln und Uren­
keln. die sic über alles Hebt.

Die Eltern meines Vaters leben 
Im Ural. Der Großvater war vor 
der Revolution Arbeiter, heute 
ist er Bauingenieur. Erst vor kur­
zem ging er auf Rente. Mein Va­
ter Ist Militärangehöriger. Seit 
28 Jahren dient er in der Armee. 
Er machte den ganzen Krieg mit, 
kämpfte gegen die deutschen Fa­
schisten und die Japanischen Sa­
murais. Meine Mutter ist seine 
treue Lebensgefährtin."

Wie sehr sich die Geschicke, 
die Stammbäume meiner Schüler 
voneinander auch unterscheiden 
mögen, haben sic auch viel Ge­
meinsames. „Mein Vater erzählte 
mir. daß mein Großvater ein ein­
facher Arbeiter war" (Natallja 
Chwestschuk aus der Klasse 9b). 
„Wir stammen von Bauern" (Was­
sili Makarow aus der Klasse 9a).

Die Großväter und Großmütter 
der Schüler waren meistenteils 
Arbeiter oder Bauern. Nur einige 
von ihnen haben schon unter der 
Sowjetmacht Obcrschul- und 
Hochschulbildung erworben. Die 
Väter und Mütter hingegen bc- 

. gannen auch häufig Ihren Arbeits­
weg an einer Werkbank oder ei­
nem Pflug, besuchten dann Ar- 

nannten die Brüder Jakob und Wil- 
. heim Grimm ihre weltberühmte 
' Mörchensammlung. Sie wurden für 

unzählige Kinder ein fester. Bestund, 
teil . ihrer geistigen Entwicklung, 
wurden' zu einem wahren Haus- 
schatc fast in ieder' Familie, wo 
deutsch gesprochen oder gelesen 
wird. Nicht nur Kinder, auch Er- 
wachsene erfreuen sich an ihrem, 
unvergänglichen Zauber lind Uirer

, tiefen Weisheit. Ihre Schönheit und 
' erzieherische Bedeutung ist in Ihnen

erhalten geblieben bis In' unsere 
Zeit.

Die Autoren der „Kinder- und 
Hausmärchen" waren vor allem be­
strebt, die Treue dem volkstüm­
lichen .Charaktec Mär.

belterfalcultäten. 'Abendschulen. 
Hochschulen und Akademien. 
Der Vater der Schülerin der 9. 
Klasse LiUJa Demidenko ist ein 
Bauernsohn, diente sich hoch bis 
zum Regimentskommandeur, und 
absolviert gegenwärtig bereits die 
zweite Militärakademie. Ll- 
llas Onkel, der Bruder des Vaters, 
ist General. Letter einer Militär­
schule. Der. andere Onkel Ist 
Oberst.

Mit Stolz schreiben die Schü­
ler über Ihre Eltern, die auch heu­
te Getreide züchten oder Metall 
gießen. „Mein Vater arbeitet als 
Auflader, mein Bruder Ist Schwei­
ßer und Ich Elektroschweißer" 
(Naum Lisnowskl aus der Klasse 
9b) „Mein Vater Ist Arbeiter und 
leitet eine Brigade der kommuni­
stischen Arbeit” (Raissa Mlrez- 
kaja aus der Klasse 9a). Die El­
tern meiner Schüler haben die 
verschiedensten Berufe.

„Von der ersten Klasse an fuhr 
Ich jedes Jahr- für drei, Monate 
zur Erholung auf die Krim. Der 
Staat kam für meinen Aufenthalt 
völlig auf", schrieb Oleg Dshus. 
„Meine Mutter arbeitete In einer 
Fabrik, mein Vater ein Schuster, 
starb Im Jahre'1950. Ich lebte In 
einem Kinderheim, erhielt kosten­
los Bekleidung, wurde unentgelt­
lich verpflegt und beendete dort 
8 Klassen.“

Mit Würde und Stolz schrieb 
Oleg über seine Familie: ^Nie­
mand aus unserer Familie Ist ein 
großer Mann geworden. Niemand 
hat eine Fach- oder Hochschule 
besucht. Die Geschichte unseres 
Stammes Ist aber noch nicht ' zu 
Ende. Ich will diese Geschichte 

, fortsetzen und dabei meines Groß- 
' vaters. Vaters und meiner Mutter 
würdig sein."

„Ich bin aut meinen Vater 
stolz", 'schrieb' D.' Shufawljow. 
„Er ist arbcimücbUg..ehrlich und 

chen zu wahren, und das verleiht 
ihnen, den urwüchsigen Zauber.

In der Buchhandlung, hegen awel 
verschiedene Ausgaben der Märchen 
vor: ein Band in .Gro.ßlonnnt mit. 
vortrefflichen und 'beeindruckenden 
lllustratioHcn. von Professor , Wer­
ner Riemke, die Kindern und Er­
wachsenen Freude machen. Preis 
dieses Bandes — 2.35 Rubel, und. 
eine .Reclam.Ausgabc der Märchen 
zum Preis von 0, 20 Rubel.

Die „Kinder- und' Hausmärchen" 
sind ein Buch für klein und groß 
nn.d sollten auf keinem Bücherregal'. 
fehlen.

Dié Bücher können per Nachnah­
me durch die Buchhandlung „Woß­
chod". Zelinograd, ullza Mira, 30, 
bezogen werden. 

gerecht und gibt uns allen ein 
Beispiel". Raissa Mlrezkaja Ist 
auf Ihren Großvater, einen alten 
Soldaten. Kampfgefährten von 
Nikolai Stschors. stolz: „Ich liebe 
sehr, an milden Sommerabenden 
mit meinem Großvater im Garten 
unter einem alten Birnenbaum zu 
sitzen und mit verhaltenem Atem 
seinen Erzählungen über vergan­
gene Kämpfe über den legendä­
ren Kommandeur zu lauschen, 
dessen Name uns allen so teuer 
Ist."

„Ich bin aut meinen Großvater, 
einen alten Kommunisten stolz, 
der eine harte Schule des Lebens 
hinter sich hat. aber Immer noch 
fröhlich und jung lachen kann", 
das ist Swetlana Selenzowas Stim­
me. „Ich bin auch auf meinen Va­
ter stolz, den Ich sehr liebe. Ich 
bewundere seine Prinzipientreue, 
Ehrlichkeit und Arbeitsliebe."

Prinzipientreue. Wahrheitslie­
be. zivile Courage und Arbeitsam­
keit der Eltern nehmen sich die 
Schüler zum Beispiel. Darauf sind 
sic stolz. Sie hassen Betrug. 
Schmeichelei und Heuchelei. „Es 
gibt zwar auch bei uns solche Er- 
sehelnugen", stellt Swetlana be­
sorgt fest. „Der sowjetische 
Mensch bekämpft aber Jede cha­
rakterliche Unlauterkeit."

Von dem Stoß der Schulauf- 
sälzc Ist nichts mehr geblieben. 
Mit rotem Stift sind die gramma­
tischen Fehler unterstrichen. Ich 
blättere die letzte Seite um. Ge­
wöhnliche Geschicke, gewöhnli­
cher Kinder. Für sic bedeutet der 
Begriff sowjetische Familie so­
wohl das Helm, in dem sie auf­
wachsen. als auch der Betrieb, 
wo sie arbelten.dle Schute, in der 
sie Jemen und das Land. In wel- 
chenv&le leben.

Boris CHANDROS 
Lehrer der Abendschule N. 31, 
Kiew ■ .' ■ •

FERNSEHEN
F&r. unsere Zellnograder 

Leser
am 25. August

IB.OO—„Mit Freundeshänden".
Fernsehsendung

18.15—Dieweil Großmutter sang.
Filmskizze

18.33—„Eine Konservenbüchse", 
Fernsehfilm

19.20—„Unausgedachte -Erzählun­
gen”. Fernsehminiaturen

19.50—Kindcrfernschfilm „Spiegel 
und Affe"

20.00—Woche der Estnischer. SSR 
in Muskau

20.10— Der revolutionäre Marsch der 
Wissenschaft (Moskau)

21.00—Chronik- (Tscheljabinsk) '
21,10—Märchen für die Kleinen
21.20—.Aquarelle elnc-j Sommers'’, 

Fcriisehspiclfilm
22.10—Nachrichtenstafette (Moskau)
23.00—Aufführung des Temopolef 

musikalisch.dramatischen .
Theaters T. G. Schewlschenko

„SCHACHTJOR“ 
RÜCKT VOR

Karaganda. (KasTAG). „Schach- 
tjor" empfing auf seinem Feld 
„Torpedo" aus Tomsk und besieg­
te diese Mannschaft In der elften 
Minute zwang Nadyr Elnullajew 
die Mannschaft der Gäste das 
Spiel vom Zentrum des Feldes zu 
beginnen. Einige Minuten vor Ab­
schluß des Treffens schoß Juri 
Melkumow ein schönes Tor. Das 
Spiel endete mit 2 : 0. „Schach- 
tjor" bucht jetzt 35 Punkte. So­
mit hat sich die Mannschaft von 
Ihren „Verfolgern”, den Fernöst- 
lern und Swerdlowskern losgerls- 
sen, die nun 4 Punkte weniger 
haben, als der Leader.

Ust-Kamenogorsk. (KasTAG). 
Die örtliche „Wostok" hatte ihre 
Fußballfreunde In den letzten zwei 
Monaten wenig erfreut. Bald 
spielte sie unentschieden, bald 
mußte sie verlieren. Endlich hat 
die „Wostok" die Mannschaft aus 
Kemerowo „Kusbass" mit 2:0 
besiegt. Beide Tore schoß W. Po- 
lujanow.
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